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Ka k t e e nwunderland Bra s i l i e n
Das östliche Brasilien ist eines der globalen Ze nt ren der Art e nv i e l fa l t . So ist es kein Zu fa l l , dass 
die Ko nve ntion über biologische Dive r s i t ät vom Jahre 1992 in Rio de Janeiro ent s t a n d .

Das riesige Gebiet u m fa s s t e t wa zwei Millionen Quadratkilometer des art e n reichen t ro-
pischen Re ge nwaldes (die soge n a n nte Mata At l â nt i c a ) , t ro c kene Gebüschfo r m ationen (Ca at i n ga ) ,
S avannen (Campos ce r ra d o s) und Gebirg sve ge t ation (Campos rupestre s) . Mindestens 20 0 0 0
verschiedene Arten von Blütenpflanzen gibt es in diesem Gebiet. Und unglaublich viele davon sind
e n d e m i s c h , kommen also nur dort vor und sonst n i rge n d wo auf der ga n zen We l t. D a r u nter be-
finden sich auch viele Ka k t e e n , welche man in Brasilien kaum als wicht i ge Pf l a n zengruppe ve r m u-
ten würd e. S e l b s t auf dem Zu c ke r h u t von Rio de Janeiro wachsen Ka k t e e n !

We gen der Unzugä n g l i c h ke i t der Gebiete ist es nicht ü b e r ra s c h e n d , dass der Re i c htum an
b rasilianischen Kakteen eige ntlich erst nach 1960 richtig erka n nt w u rde und bis heute neue Art e n
beschrieben we rd e n . Bei dieser Erforschung hat die Sukku l e nt e n -Sammlung Zürich eine wicht i ge
Rolle ge s p i e l t – als Knotenpunkt in einem Netzwerk von Info r m at i o n e n , d u rch die Kultur leben-
der Pf l a n ze n , und als Ort , wo Herbarbelege deponiert s i n d . Zürich war und ist ein Anlaufpunkt f ü r
die Wi s s e n s c h a fter im Bereich der Sukku l e nten aus der ga n zen We l t.

Ich hatte mehrfach das grosse Ve rg n ü ge n , B rasilien zusammen mit dem langj ä h r i ge n
f r ü h e ren Leiter der Sukku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h , Dieter Supthut, zu bere i s e n . Umso grösser ist
meine Fre u d e , dass nun durch Thomas Bolliger und Urs Eggli das Ka k t e e nwunderland Brasilien 
in so hervo r ra gender Weise vo rge s t e l l t w i rd .
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B rasilien . . . Ca r n eva l ? , Co p a c a b a n a ? , Caipirinha? Wer aber denkt
im Zusammenhang mit dem grössten Land Südamerikas an Ka k t e e n ?
Eher steigen vor dem inneren Auge Bilder vom Amazonas und vo n
u n d u rchdringlichen Dschungelwäldern auf als von Tro c ke nve g e t at i o n
m i t Ka k t e e n .

Und doch: Au s g e d e h nte Gebiete vor allem im Nordosten Bra s i l i e n s
weisen ein Klima mit a u s g e p rägten Tro c ke n zeiten auf. M i t i n s g e -
s a mt 415 Art e n , U nt e ra rten und Va r i e t äten ist B rasilien nach Mex i ko 
(1053 Arten etc.) in Bezug auf die Ka k t e e n d i ve r s i t ät s o gar das 
z we i t w i c htigste Land (g e fo l g t von Arg e ntinien mit 372 Ta xa , den USA
m i t 336 Ta xa , Bolivien mit 330 Ta xa und Peru mit 278 Ta xa ) .

P raktisch in ganz Brasilien finden sich mindestens einige we n i g e
Ka k t e e n a rten – sogar im Amazo n a s g e b i e t i s t die Familie zu Hause.
Wer die Copacabana bevo rz u g t , muss aber auch dort n i c ht o h n e
Kakteen ausko m m e n , denn der Zu c ke r h u t von Rio bietet e b e n fa l l s
Raum für einige Ve rt reter der Fa m i l i e.

Die grösste Ka k t e e nv i e l fa l t f i n d e t sich im Nordosten von Bra s i l i e n ,
im sogenannten «triângulo da seca» (Dreieck der Tro c kenheit) mit d e n
B u n d e s s t a aten Bahia, Minas Gera i s, Pe r n a m b u co und Es p í r i to Santo.
N i c ht weniger als 162 Ka k t e e nt a xa sind hier nachgew i e s e n , und 123 da-
von sind endemisch, das heisst sie kommen nur hier und nirg e n d -
wo sonst vo r. Dass wir dieser Region ein ga n zes Heft der Sukku l e nt e n-
we l t w i d m e n , i s t auch deshalb mehr als gere c ht fe rt i g t , weil der
S c hwe i zer Ka k t e e n s p ez i a l i s t Werner Uebelmann sich sehr um unsere
Ke n ntnisse der brasilianischen Kakteen ve rd i e nt g e m a c ht h at.

Ein zweites Ka k t e e n d i ve r s i t ät s ze ntrum findet sich in Brasilien übrigens
im Süden, im Bundesstaat Rio Grande do Sul (96 Ta xa , d avon 28 ende-
m i s c h ) . Hier stehen jedoch andere Ka k t e e nve rwa n d t s c h a ften im
Vo rd e rg r u n d , und die ökologischen Verhältnisse sind völlig anders. S o
ko n ze nt r i e rt sich das vorliegende Heft ganz auf die Kakteen Nord o s t-
b ra s i l i e n s, und die übrigen Gebiete we rden nur ku rz gestre i ft.

2
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I n s e l b e rg in 
Minas Gerais mit
Co l e o c e p h a l o c e re u s
f l u m i n e n s i s s s p.
d e c u m b e n s.

K a k t e e nwunderland 
B ra s i l i e n
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lien erstmals erwä h nt. Er hat m e h rfache Wu rzeln und
ge ht einerseits auf das portugiesische Wo rt « b rasa» =
G l u t zurück und bez i e ht sich auf die rote Farbe des
« B ra s i l h o l ze s » , und nimmt a n d e rerseits die Beze i c h-
nung «Bresel» für die Insel der Seligen aus der irischen
B re n d a n -S a ge auf.

In den fo l genden Jahren und Jahrze h nten ent-
w i c kelte sich die zuerst p o rtugiesische und später für
60 Jahre spanische Kolonie langsam und liefe rte vo r
allem we rtvolles Holz sowie Zu c ker nach Euro p a . 1 54 9
landete Tomé de Sousa (150 3–1 579) als erster Genera l-
go u verneur in Brasilien und gründete im gleichen Jahr
S a l vador de Bahia, das bis 1763 Landeshauptstadt wa r.
Rio de Janeiro wurde 1565 ge g r ü n d e t.

Alsbald erschienen auch erste Berichte aus dem
neuen Land, zum Beispiel von dem aus Straubing in
B ayern ge b ü rt i gen Ulrich Schmidel (1510– ? ) , der in
seinen Au f ze i c h n u n gen (Erstauflage 1599) über seine
Reise und Abenteuer 1534–1 5 54 in Brasilien und Ar-
ge ntinien bericht e t e. Auch Hans Staden (1525–1 576 )
aus Homburg in Hessen bereiste 154 8–1555 Brasilien in
p o rtugiesischen Diensten. Seine Berichte wurden 1557
erstmals ve röffe nt l i c ht. Beide berichteten über Land
und Leute sowie die Ti e r- und Pf l a n ze nwe l t.

Die Entd e c kung Bra s i l i e n s
Die Anku n ft der ersten Europäer in Brasilien wa r
e i ge ntlich ein Betriebsunfall auf der im März 1500 be-
gonnenen Reise des Po rtugiesen Pe d ro Alva rez Ca b ra l
nach Indien. Beim Ve r s u c h , die Windstille entlang der
a f r i kanischen Küste durch eine westliche Umsege-
lung der Ka pve rdischen Inseln zu ve r m e i d e n , w u rd e
die aus 13 Schiffen bestehende Flotte durch eine bis-
her unbeka n nte Meere s s t römung we i t nach We s t e n
a b getrieben und erre i c hte am 22. April 1500 die Ost-
küste des heutigen Bra s i l i e n .

A l va rez Ca b ral war der Meinung, auf einer Insel
ge l a n d e t zu sein, die er «Insel des Heiligen Kre u ze s »
n a n nt e. Sobald die portugiesische Krone Ke n nt n i s
vom neuen Land erhielt, schickte sie 150 1–1 502 unt e r
der Leitung des Flore ntiners Amerigo Ve s p u cci (gew i s-
sermassen der Pate des Namens «Amerika » , der erst-
mals 1507 auf der We l t ka rte des Nürnbergers Mart i n
Waldseemüller ve rwe n d e t w u rde) drei Schiffe auf die
Re i s e , um den Spaniern zuvo rz u kommen und die Insel
zu erfo r s c h e n . Bald wurde klar, dass die vermutete In-
sel in Wi r k l i c h ke i t ein neuer Ko nt i n e nt wa r.

1 50 3–1 504 fand unter Gonçalo Coelho eine we i t e re
E r ku n d u n g s fa h rt s t at t. Er bra c hte Holz, Affen und Pa-
p a geien nach Hause. Et wa 1506 wird der Name Bra s i-

Georg Markg raf und 
die ersten brasilianischen Kakteen

3 - 4

Ce reus jamacaru, vo n
den Einheimischen 

als «Jamacaru» oder
«Mandacaru» be-

ze i c h n e t , i s t eine gro s s
we rdende Chara k t e r-

a rt der Ca at i n ga .

5

Ce reus fe r n a m b u c e n s i s,
eine häufige Art a u f

Sandböden im Kü s t e n-
b u s c h .

7

B ra s i l i o p u ntia bra-
s i l i e n s i s wä c h s t

ze r s t re u t in der mit
h ö h e ren Bäumen

ve r m i s c hten Ca at i n ga .

8

S e l e n i c e reus setaceus
wä c h s t als Epiphyt

und hat wie die ve r-
wandte «Königin 

der Nacht» gro s s e ,
n ä c htliche Blüten.

6

Willem Pies (1611–1 678 ) .
( M i t f re u n d l i c h e r

Genehmigung aus Pi e s
[1981] übernommen.)

53 4

6

Gegenüberstellung der Abbildungen aus dem Buch «Historia Nat u ra l i s B rasiliae» von 1648 mit aktuellen Fo to s .



Die Ergebnisse ihrer Fo r s c h u n g s reise ve röffe nt-
l i c hte Willem Piso 1648 zusammen mit dem inzwi-
schen ve r s torbenen Georg Markg raf im Werk «His-
toria Nat u ralis Bra s i l i a e » [1 0]. Neben vielen andere n
Pf l a n zen sind dort auch die ersten Abbildunge n
(mehrheitlich nach Skizzen von Frans Post) bra s i l i a n i-
scher Kakteen zu finden [3-5, 7-8]. Diese können den
heute beka n nten Arten mehrheitlich ohne grö s s e -
re Probleme zuge o rd n e t we rd e n . I nt e re s s a nt e rwe i s e
scheinen diese Bilder dem Vater der modernen Bota-
n i k , Carl Linné, n i c htb e ka n nt gewesen zu sein. Die ers-
te «moderne» Art , die sich auf eine der Abbildunge n
b ez i e ht , i s t der 1814 vom deutschen Botaniker Wi l l-
d e n ow publizierte Ca ctus bra s i l i e n s i s (heute B ra s i l i o-
p u ntia brasiliensis [7] ), ge fo l g t vom 1828 durch De
Candolle publizierten und noch heute ge b rä u c h l i c h e n
Namen Ce reus jamacaru [3 - 4].

[ Dieter J. S u p t h u t ] 
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Die ersten brasilianischen Ka k t e e n
1630 wurde das Gebiet von Pe r n a m b u co, d a m a l s
H a u p t z u c ke r l i e fe ra nt für Euro p a , von den Holländern
e ro b e rt und nannte sich Neu-Holland. B e reits 1661
mussten die Holländer die Kolonie zurückgeben und
erhielten dafür von den Po rtugiesen acht M i l l i o n e n
G u l d e n .

Zwischen 1637 und 1644 wirkte der Re i c h s g ra f
Johann Moritz von Nassau-S i e ge n - D i l l e n b u rg im Au f-
t rag der Holländischen We s t i n d i e n - Compagnie als
S t atthalter und Oberbefehlshaber der Truppen vo n
N e u - H o l l a n d . Dessen Le i b a rz t Willem Pies (besser in
der latinisierten Form Piso bekannt; 1611–1678 [6] )
widmete sich nicht nur seiner ärztlichen Tät i g ke i t ,
sondern auch dem Gesundheitswesen der Kolonie all-
ge m e i n . Seine umfa n g reichen Studien der bra s i l i a n i-
schen Heilpflanzen und deren Ve rwendung bra c ht e n
ihm den Titel als Begründer der Tropenmedizin ein.

Zusammen mit D r. Piso kamen auch der sächsische
G e o rg Markg raf (1610–1 6 4 4, auch «Marc g rave» ge-
s c h r i e b e n ) , B o t a n i ke r, Ka rto g raph und Astro n o m , u n d
der holländische Maler Frans Po s t nach Neu-Holland.
Piso und Markg raf bereisten das Landesinnere und
wa ren die ersten europäischen und wissenschaft l i c h
a u s gebildeten Nat u rforscher in Bra s i l i e n .

9

Die älteste beka n nt e
ka rto g rafische Dar-
stellung Brasiliens aus
G . Ramusios «Delle
N av i gazioni e Vi a gg i » ,
um 1556 in Ve n e d i g
e r s c h i e n e n . We s t e n
l i e g t am oberen Ra n d ,
Osten am unt e re n
Ra n d . ( M i t f re u n d l i c h e r
Genehmigung aus
Bitterli [1980] über-
n o m m e n . )

1 0

Ti t e l b l at t des Buches
von Piso & Markg ra f,
« H i s toria Nat u ra l i s
B rasiliae» von 1648.

1 0

9

7 8



Sukkulentenwelt 10 | September 20056

Im November 1807 flüchtete der port u g i e s i s c h e
P r i n z re ge nt João V I . vor dem anrückenden Napoleon
m i t seiner Familie und dem ga n zen Gefo l ge vo n
1 5 000 Höf l i n ge n , B e a mt e n , Wü rd e nt rä gern sow i e
dem Kro n s c h atz auf 36 Schiffen nach Bra s i l i e n . 1 8 1 6
w u rde er König von Po rt u gal und Bra s i l i e n , und 1821
ke h rte er mit seinem Hofs t a at wieder zurück nach Lis-
s a b o n . Seinen Sohn Dom Pe d ro I (1798–1834) liess er
als Re ge nten in Brasilien zurück. 1822 wurde er nach
der Trennung von Brasilien und Po rt u gal Kaiser vo n
B ra s i l i e n , dankte aber schon 1831 we gen mange l n d e m
Rü c k h a l t im Volk zugunsten seines damals fünfjäh-
r i gen Sohnes ab. Dieser wurde 1840 als Dom Pe d ro II
zum Kaiser von Brasilien ge k rö nt. Neben vielen an-
d e ren Neuheiten (z.B. 1 8 54 erste Eisenbahn; 1888 end-
g ü l t i ge Abschaffung der Sklave rei) setzte er auch der
M o n a rchie ein Ende, und mit seinem Gang ins port u-
giesische Exil 1889 wurde Brasilien zur Re p u b l i k .

Reisen bildet
Die 1799 bis 1804 in Südamerika durc h ge f ü h rte wis-
s e n s c h a ftliche Reise von Alexander von Humboldt u n d
Aimée Bonpland löste einen wa h ren Reiseboom aus –
es war in Europa plötzlich «chic», Fo r s c h u n g s reisen in
die «Neue Welt» zu unt e r n e h m e n , n i c ht z u l e t z t a u c h
u nter den Adlige n . B i sweilen war es auch wieder die
Po l i t i k , die den Weg für solche Reisen bere i t e t e.

Der erste adlige Nat u rforscher in Brasilien wa r
Maximilian Prinz zu Wied-Neuwied (178 1–1 8 67 ) , d e r
1 8 1 5–1817 Brasilien bere i s t e. Auf dem Landsitz «Man-
d i o cca» des russischen Genera l konsuls in Bra s i l i e n ,
B a ron von Langsdorff, t raf er den preussischen Gärt-
n e r, B o t a n i ker und Zeichner Friedrich Sellow, den er als
Reisebegleiter gewinnen ko n nt e. Der grösste Teil vo n
S e l l ows 50 000 Herbarbelegen aus Brasilien ging im
Zweiten Weltkrieg in Berlin ve r l o re n .

1817 t raf die österreichische Erz h e rzogin Le o p o l d i-
ne (1797–1826) als Bra u t von Dom Pe d ro, K ronprinz vo n
Po rt u gal und Bra s i l i e n , in Rio ein, zusammen mit e i n e r
g rö s s e ren wissenschaftlichen Delegat i o n . In ihre m
G e fo l ge befanden sich österreichische und bay r i s c h e
Wi s s e n s c h a ft e r: der Zo o l o ge Joseph Anton Nat t e re r,
der k. u . k . G ä rtner Arthur Schott, der Geologe Dr. J o-
hann Emanuel Po h l , der Botaniker und Ento m o l o ge
P rofessor Dr. Johann Christian Mikan aus Pra g, d i e
L a n d s c h a ftsmaler Thomas Ender und Franz Fr ü h b e c k
und aus Bayern der Botaniker Dr. Carl Friedrich vo n
M a rtius und der Zo o l o ge Dr. Johann Baptist von Spix.

Politik und Botanik
Aus dem Ze i t raum 1650 bis 1800 sind ge s c h i c ht l i c h
gesehen keine aufre genden Neuigkeiten zu bericht e n .
Der brasilianische Fra n z i s kanermönch und Botanike r
José Mariano Ve l l o zo (174 2–1811) ve rfasste eine Flore n-
bearbeitung von Rio de Janeiro, die posthum 1825 ge-
d r u c k t und ab 1829 ve rt e i l t w u rd e. Darin ist auch ein
Ca ctus melocact u s a b ge b i l d e t , der heute Co l e o c e p h a-
l o c e reus fluminensis h e i s s t.

Die re l at i ve Ruhe änderte sich aber bald, und die
napoleonischen Umwä l z u n gen in Europa hint e r l a s-
sen auch in Brasilien deutliche Spuren – und das nicht
zu Ungunsten der Nat u rw i s s e n s c h a ft e n !

Carl von Mart ius 
und die Flo ra Bra s i l i e n s i s

1 1

Carl Friedrich Philipp 
von Martius (1794–1 8 6 8 )

b e reiste zwischen 
1817 und 1820 Bra s i l i e n

und begründete die
M o n u m e nt a l f l o ra «Flora

B ra s i l i e n s i s » .

1 2

Abbildung der Ca at i n ga -
Ve g e t ation mit d e n
typischen Flaschen-

bäumen aus der 
« F l o ra Bra s i l i e n s i s » .

1 1

1 2
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Carl Friedrich Philipp von Martius und die Ka k t e e n
Carl Friedrich Philipp von Martius (1794–1 8 6 8 [1 1] ) wa r
B o t a n i ke r, Reisender und Et h n o l o ge in München, s t a r-
tete seine Ka r r i e re aber mit einem 1814 abge s c h l o s s e-
nen Medizinstudium in Erlange n .

1 8 1 7–1820 bereiste er zusammen mit dem Zo o l o-
gen J. B. von Spix «auf Befehl Sr. M a j e s t ät M a x i m i l i a n
Joseph I. Königs von Baiern» weite Gebiete im öst-
lichen und nordöstlichen Bra s i l i e n , e r re i c hte aber auf
dem Amazonas auch die Gre n ze zu Peru und Ko l u m-
b i e n . Ein dre i b ä n d i ger Re i s e b e r i c ht erschien zwischen
1823 und 1831 unter dem Titel «Reise in Bra s i l i e n » . D i e
Texte wurden durch einen 50 Abbildungen umfa s s e n-
den Ta felband ergä n z t – der zeichnerisch bega b t e
M a rtius selbst fe rtigte einen grossen Teil der Ze i c h-
n u n gen an, welche als Vo r l a gen dient e n [1 2].

Die wissenschaftlich-botanischen Re s u l t ate der
l a n gen Reise wurden praktisch zeitgleich in einem
e i ge n e n , e b e n falls dre i b ä n d i gen Werk (N ova Genera 
e t Species Plantarum quas in itinere per Brasiliam . . .) ,
e rgä n z t d u rch 300 Lithogra f i e n , ve röffe nt l i c ht. I nt e r-
e s s a nt e rweise befinden sich darunter keine Ka k t e e n ,
o b wohl Martius ohne Zwe i fel an dieser Familie nicht
u n i nt e re s s i e rt war – beschrieb und illustrierte er 1832
doch unter dem Titel «Beschreibung einiger neuen
Nopaleen» eine ga n ze Anzahl mex i kanischer Ka k t e e n-
a rt e n . M a rtius befasste sich auch intensiv mit den b ra-
silianischen Pa l m e n , denen er das Werk «Historia na-
turalis palmarum» widmete (veröffentlicht 1823–1853).

M ö g l i c h e rweise erlaubte ihm seine Reise seiner-
ze i t keine ve rt i e fte Beschäftigung mit den Kakteen –
diese lassen sich ja nicht m i t der gleichen Einfa c h h e i t
zu Herbarbelegen prä p a r i e ren wie «gewö h n l i c h e »
Pf l a n ze n . Einzig in einem ku rzen Anhang zur soeben
e rwä h nten Pu b l i kation von 1832 ge ht M a rtius unt e r
dem Titel «Bemerku n gen über die ge o g raphische Ve r-
b reitung der Nopaleen in Brasilien» in eher oberf l ä c h-
licher Manier auf die brasilianischen Kakteen ein. D i e
e n o r m e , heute beka n nte Vi e l fa l t dieser Familie ge ra d e
in den von ihm bereisten Tro c ke n gebieten ist ihm of-
fenbar we i t gehend ve r b o rgen ge b l i e b e n .

F l o ra Brasiliensis – die gew i c htigste Flora der We l t
Auch wenn Martius bezüglich brasilianischer Ka k t e e n
keine wicht i gen eigenen Spuren hinterlassen hat , i s t
sein Name doch unt rennbar mit der Flora von Bra s i-
lien ve r b u n d e n , und zwar als Gründer und Hera u s ge-
ber der monumentalen «Flora Bra s i l i e n s i s » . Zw i s c h e n

1840 und 1906 erschienen insge s a mt 40 Bände und
Teilbände in 130 Lieferungen – zusammen 10366 zwei-
spaltig bedruckte Seiten und 3811 Ta fe l n , und das im
R i e s e n fo r m at 4 5* 3 0 cm! Die Flora befasste sich nicht
nur mit den Pf l a n zen des heutigen Bra s i l i e n , s o n d e r n
b e r ü c ks i c htigte auch die benachbarten Staaten Uru-
g u ay und t e i l weise Pa ra g u ay. Und dies zur Gänze in
l ateinischer Spra c h e !

Za h l reiche Botaniker des In- und Auslandes bear-
beiteten für diese Monument a l f l o ra einzelne Pf l a n-
ze n fa m i l i e n , und bis heute ist die als Original pre i s l i c h
u n e r s c hwingliche Flora Brasiliensis eine der wicht i g s-
ten Quellen für die brasilianische Botanik.

Die Bearbeitung der Kakteen erschien 1890 [1 3 - 1 5]
und stammt aus der Feder des Berliner Botanikers 
D r. Karl Moritz Schumann (1851–1 9 04 ) . Schumann ar-
beitete ab 1884 als Ku rator am Botanischen Museum
B e r l i n . Zwischen 1897 und 1898 erschien seine «Ge-
s a mt b e s c h reibung der Ka k t e e n » . Sein Ka k t e e n b e i t ra g
in der Flora Brasiliensis gründete sich sowohl auf
H e r b a r m aterial wie auf diverse Einze l b e s c h re i b u n ge n
und auf die umfa n g reiche Lebendsammlung im Bota-
nischen Garten Berlin. Ein beträ c htlicher Teil der vo n
Schumann 1890 neu beschriebenen Ta xa basiert a u f
M at e r i a l , das der 1861–1895 in Brasilien lebende fra n-
zösische Gärtner und Reisende Auguste Fra n ço i s
Glaziou (1828–1906) sammelte. Glaziou sandte seine
S a m m l u n gen vo rw i e gend an Schumann in Berlin. E r
war Dire k tor des «Paseo Pu b l i co» in Rio de Janeiro. S i-
cher ko n nte Schumann auch auf das Herbarmat e r i a l
von Friedrich Sellow zurückg re i fe n . Aber auch jetzt
noch blieb den Fachleuten und Reisenden die t at s ä c h-
lich ex i s t i e rende Vi e l fa l t ve r b o rge n .

[ Dieter J. S u p t h u t ]

Gegenüberstellung vo n
Ta feln aus der «Flora
B rasiliensis» (1890) mit
aktuellen Fo to s :

1 3

M e l o c a ctus violaceus
aus der sandigen
Kü s t e nve g e t at i o n .

1 4

H at i o ra salico r n i o i d e s
i s t eng mit d e m
O s t e r kaktus ve rwa n d t
und wä c h s t wie dieser
m e i s t e p i p hyt i s c h ,
g e l e g e ntlich aber auch
auf Steinen.

1 5

Titelseite des Bandes
m i t der Bearbeitung 
der Kakteen der 
von Carl von Mart i u s
h e ra u s g e g e b e n e n
« F l o ra Bra s i l i e n s i s » .

1 5

1 4

1 3
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s u re in Genf und befasste sich dort m i t der Ento m o-
l o g i e. 1894 ging er als Zo o l o ge nach Java und befa s s t e
sich mit den tierischen Schädlingen in Zu c ke r ro h r-
p l a nt a ge n .

Von 1912 bis 1916 war Ze h ntner Dire k tor des land-
w i rt s c h a ftlichen und forstbotanischen Institutes in
J o a ze i ro am Rio São Fra n c i s co in Bahia. Zu seinen Au f-
gaben ge h ö rten auch umfa n g reiche botanische Ex-
kursionen in der Umge b u n g, um auf Ka u t s c h u k
l i e fernde Pf l a n ze n , Fu t t e r p f l a n zen und Kakteen zu
a c hten und die Möglichkeiten zum Anbau von Ge-
m ü s e , Fr ü c hten und Wein zu prüfe n . Auf den umfa n g-
reichen Ex kursionen in den Sert ã o, das heisst das t ro-
c kene Hinterland von Bahia, b e fasste sich Ze h nt n e r
i ntensiv mit der Ka k t e e n f l o ra und nebenbei legte er in
J o a ze i ro eine grö s s e re Kakteensammlung an. 1915 be-
s u c hten ihn die US-amerikanischen Botaniker Dr. Ro s e
und Dr. Russell wä h rend ihrer Reise durch Brasilien im
Rahmen ihrer Studien für die Bearbeitung der Ka k-
t e e n fa m i l i e , d u rch N. L. B r i t to n & J. N . Rose (1919–1 9 2 3
p u b l i z i e rt als «The Ca ct a ce a e » ) . Ze h ntner schickte
sein Pf l a n ze n m aterial nach diesem Besuch zu Britto n
und Rose nach New York sowie an das Herbarium in
Wa s h i n g ton und nach Kew Gardens in Lo n d o n . N a c h
Ze h ntner wurden za h l reiche Kakteen benannt s ow i e
die Gat t u n gen Ze h nt n e re l l a (heute ein Sy n o nym vo n
Fa c h e i ro a) und Le o c e re u s . 1920 ke h rte Ze h ntner in die
S c hweiz zurück, wo er 1926 bis 1941 Gemeindeprä s i-
d e nt von Re i go l d swil wa r.

N i gel Taylor und Daniela Zappi (2004) beschre i b e n
den Ze i t raum 1900 bis 1950 in Bezug auf Nord o s t-
b rasilien als «Goldenes Zeitalter» der Entd e c ku n ge n .
Langsam aber sicher wurde die Vi e l fa l t der Kakteen im
G e b i e t s i c ht- und fa s s b a r. Als wicht i ge Sammler und
Reisende sind zuerst E r n s t Ule und Leo Ze h ntner zu
n e n n e n , in der Fo l ge aber ganz besonders Erich We r-
d e r m a n n . Dass das «Zeitalter der Entd e c ku n gen» aber
nach 1950 und bis in neueste Zeiten andauert , w i rd 
in spät e ren Kapiteln noch ve ra n s c h a u l i c ht we rd e n
(siehe S. 1 6–1 7, 3 2 ) .

E r n s t Ul e
Der deutsche Botaniker und Pf l a n ze n ge o g raf Ernst
Heinrich Georg Ule (1854–1915) bereiste Brasilien ab
1883 in verschiedener Funktion sehr int e n s i v, u nter an-
d e rem auch auf der Suche nach Pf l a n ze n , die als Gum-
m i l i e fe ra nten dienen kö n n e n . Auf seiner Reise vo n
1906 und 1907 bereiste Ule insbesondere auch die Tro-
c ke n gebiete von Piauí und Bahia, und praktisch alles,
was er in der Ca at i n ga -Ve ge t ation an Kakteen sam-
m e l t e , stellte sich als Neuheit h e ra u s . Seine Ka k t e e n-
funde wurden mehrheitlich vom deutschen Botanike r
Max Gürke in Berlin publiziert.

Leo Ze h nt n e r
D r. Leo Ze h ntner (1864–1961) aus Re i go l d swil im 
h e u t i gen Ka nton Basel-Land studierte in Basel und ab
1890 in Bern. Anschliessend war er Assistent von Saus-

Das Goldene Zeit a lter 
der Ent d e c ku n g e n

1 6 - 1 7

« Wie ändert sich aber
das Bild, wenn ein

ku rzer Frühlings- oder
S o m m e r regen die

ve rd o r rte Erde benetzt
h at? Die Ca at i n ga

b i e t e t dann ein bunt-
farbiges Bild.» 

( Zi t at We rd e r m a n n )
M e l o c a ctus salva d o-

re n s i s ( l i n ks) und 
Pi l o s o c e reus piau-

hy e n s i s ( re c ht s) .

1 6 1 7
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Erich We rdermann und der Schlauchtö t e r
Der deutsche Botanike r, Pf l a n ze n a n atom und -phy-
s i o l o ge Dr. Erich We rdermann (1892–1 9 59 [2 2] ) a r b e i-
tete ab 1921 am Botanischen Garten und Museum in
B e r l i n , z u e r s t als Assistent , ab 1933 als Professor und
1 9 5 5–1 9 59 als Dire k to r. Er publizierte we n i g, aber 
die zwischen 1931 und 1939 hera u s ge gebene und mit
Ta feln nach Fa r b fo tos illustrierte Serie «Blühende Suk-
ku l e nten» mit i n s ge s a mt 42 Liefe r u n gen und 168 Ta-
feln sichert ihm den ge b ü h renden Platz in der Ka k-
t e e n l i t e rat u r.

In den Jahren 1923–1 9 27 bereiste We rd e r m a n n
Chile und Bolivien und sammelte unter anderem auch
e i n i ge we n i ge Ka k t e e n . 1932 unternahm We rd e r m a n n
in Begleitung seines Gärtners M. Lehmann eine fünf
M o n ate dauernde, e i ge ntliche Expedition nach Bra s i-
lien – übrigens t e i l weise finanziert aus dem wissen-
s c h a ftlichen Fonds der Deutschen Ka k t e e n - G e s e l l-
s c h a ft. Bei der Vo r b e reitung seines Vorhabens ko n nt e
We rdermann auch auf die Au f ze i c h n u n gen und das
u m fa n g reiche Herbarmaterial der Herren Sellow, G l a-
ziou und Ule zurückg re i fe n .

Die Reise begann in Re c i fe (Pe r n a m b u co) und führ-
te durch Alago a s, S e rg i p e , Bahia und Minas Gera i s . D i e
E rgebnisse dieser langen und anstre n genden Re i s e
p u b l i z i e rte We rdermann 1933 in Form des illustriert e n
Buches «Brasilien und seine Säulenka k t e e n » . Hier hat
er neben einem ausführlichen Bericht über den Ve r-
lauf der Reise auch die ge o g rafische Ve r b reitung der
Kakteen in Brasilien berücks i c ht i g t und alle Arten der
S ä u l e n kakteen beschrieben und abge b i l d e t – viele be-
t ra c htete er als neue Art e n . Ein we i t e res Kapitel wid-
mete er dem Sammeln und Ve r s c h i c ken von Ka k t e e n
und dem Herbarisieren der dornigen Pf l a n ze n [4 2 - 4 3].
Leider ist ein grosser Teil des umfa n g reichen Herbar-
m aterials dieser Reise wä h rend des Zweiten We l t k r i e-
ges in Berlin ve r n i c ht e t wo rd e n .

We rdermanns Re i s e b e r i c ht g i b t einen guten Ein-
druck von den Schw i e r i g ke i t e n , welche das Reisen zu
jenen Zeiten in Brasilien bere i t e t e. Ganz menschen-
leer (We rdermann 1933, S. 5) wird das t ro c kene Hint e r-
land von Bahia auch damals nicht gewesen sein, a b e r
S t rassen oder gar Eisenbahnen gab es in diesem riesi-
gen Gebiet ka u m . We rdermann und Lehmann re i s t e n
schliesslich mit einem «ge b ra u c ht e n , aber tadellos er-
haltenen Fo rd für billiges Geld». Die Ca at i n ga be-
s c h re i b t We rdermann als «grandiose Einöde» [18, 37-

3 8], auf der «über Tag . . . eine luft- und schat t e n l o s e
Glut» lastet, und wo «Mensch und Tier . . . oft j a h re l a n g
in furc ht b a rer Dürre schmacht e n » . – «Wie ändert s i c h
aber das Bild, wenn ein ku rzer Frühlings- oder Som-
m e r re gen die ve rd o r rte Erde benetzt h at. In we n i ge n
Ta gen hängt frisches Laub an den . . . Ästen . . . Die Ca a-
t i n ga bietet dann ein bunt fa r b i ges Bild, das aber bald
wieder ve r s c hw i n d e t.» [1 6 - 1 7] Das Reisen war übera u s

b e s c hwe r l i c h , und über weite Stre c ken campierten 
die beiden Reisenden unter höchst e i n fachen Um-
s t ä n d e n : Ta g wache war jeweils um 5 Uhr morge n s,
und tagsüber wird «jede Arbeit . . . von Strömen vo n
S c hweiss begleitet. Vor Einbruch der Dunke l h e i t b e-
g i n ntdas Suchen nach einem passenden Quart i e r, d a s
h e i s s t e i n i gen Bäumen, zwischen denen die Hänge-
m atten ge s p a n nt we rden können (‹Hotel zur Nacht i-
gall›).» Zu schaffen machten We rdermann und sei-
nem Begleiter aber nicht nur das Klima und die
A b ge s c h i e d e n h e i t , sondern auch die Stra s s e nve r-
hältnisse – und die Kakteen! Insbesondere der in der
Ca at i n ga we i t ve r b reitete Pi l o s o c e reus gounellei [2 0]
e ntpuppte sich als wa h res pièce de ré s i s t a n ce : « D i e
l a n gen Mittelstacheln sind spitz und elastisch wie
Stahlnadeln und haben uns schwer zu schaffen ge-
m a c ht , weil sie . . . u n zä h l i ge Re i fenpannen ve r u r s a c h-
t e n . Wir t a u fen seinen Einge b o renennamen ‹Chique-
Chique› in Mat a - p n e u , S c h l a u c htö t e r, u m . » [2 1]

S c h l u s s b e t ra c ht u n g
Über die Geschichte Brasiliens – sowohl die der Bota-
nik wie die der brasilianischen Kakteen und andere n
S u k ku l e nten – kö n nte man ganz schnell ein ga n ze s
H e ft der Sukku l e nt e nwe l t f ü l l e n , was aber aus Plat z-
gründen nicht möglich wa r, und ent s p rechend hoffe
i c h , dass meine ku rze Darstellung mit Ve r s t ä n d n i s
a u fgenommen wird . Es gäbe noch viele Namen vo n
Pe r s o n e n , die sich mit Kakteen in Brasilien befa s s t
h a b e n .

[ Dieter J. S u p t h u t ]

1 8 1 9

2 12 0

2 2

1 8 - 1 9

Die Ca at i n ga ist e i n e
« g randiose Einöde»
( Zi t at We rdermann) 
m i t oft j a h re l a n g e n
D ü r rezeiten – damals
wie heute.

2 0 - 2 1

Der von We rdermann 
als «Schlauchtöter» be-
zeichnete Pi l o s o c e re u s
g o u n e l l e i i s t auch heute
in der Ca at i n ga we i t
ve r b re i t e t und eine im-
p o s a nt b e d o r nte Er-
scheinung (re c hts Re p ro-
g rafie aus We rd e r m a n n
1 9 3 3 ) .

2 2

Erich We rd e r m a n n
( 1 8 9 2–1 9 59) bere i s t e
1932 den Nord o s t e n
B rasiliens und schrieb
ein spannendes 
Buch über seine Re i s e.



Sukkulentenwelt 10 | September 200510

mals üblich wa r, den Bedarf an Kakteen (und andere n
Pf l a n zen) dire k t aus Übersee zu decke n .

Noch im Gründungsjahr der su-ka-flor erhielt We r-
ner Uebelmann einen Brief von einem gewissen Le o-
poldo Horst aus Arroio da Seca in Rio Grande do Sul,
B ra s i l i e n . H o r s t sammelte als einer der Ersten im
g rö s s e ren Stil brasilianische Ka k t e e n , die damals in
den Sammlungen noch praktisch unbeka n nt wa re n .
Schliesslich schloss Werner Uebelmann mit Le o p o l d o
H o r s t einen Ve rt rag ab. Auf dieser Grundlage unt e r-
nahm Horst nun we i t e re Re i s e n , und Samen wie
Pf l a n zen gingen ausschliesslich an die su-ka - f l o r. Es
w u rde auch ve re i n b a rt , dass alle Funde mit einer 
HU-Nummer (für Horst & Uebelmann) ge ke n n ze i c h-
n e t we rd e n . Die Feldnummernliste von 1996 ve rze i c h-
n e t n i c ht we n i ger als 1762 HU - N u m m e r n . Viele dieser
Au fs a m m l u n gen fanden im Laufe der Jahre auch den
Weg in die Gewächshäuser der Sukku l e nt e n -S a m m-
l u n g, i n s b e s o n d e re in Form einer grossen Schenku n g
im Jahre 1986.

Bald brach auch Werner Uebelmann zu einer ers-
t e n , vom Dezember 1967 bis März 1968 dauernden Re i-
se nach Brasilien auf (siehe S. 1 4–1 5 ) . We i t e re ge m e i n-
same Reisen mit Leopoldo Horst folgten 1970, 1 97 2 ,
1 974 und 1978 . Nachdem Werner Uebelmann 1982 die
inzwischen stark gewachsene und nach Sarmensto rf
u m gesiedelte su-ka-flor ve r ka u ft h at t e , ko n nte er 1982
erstmals gemeinsam mit seiner Frau Rösly [2 8] d re i
M o n ate mit H o r s t in Brasilien ve r b r i n ge n . Eine we i t e-
re Reise mit Leopoldo Horst folgte 1985.

Leopoldo Horst
Leopoldo Horst w u rde am 16. Februar 1918 im bra s i l i a-
nischen Bundesstaat Rio Grande do Sul ge b o ren und
arbeitete wä h rend vieler Jahre auf dem kleinen vä-
terlichen Landwirt s c h a ft s b e t r i e b. Diesen ve r ka u fte er
1 9 50, um sich fo rtan als Pf l a n zensammler zu betät i-
ge n . Die 1964 begonnene Zu s a m m e n a r b e i t m i t We r-
ner Uebelmann war für beide Seiten ein wicht i ge s
S t a n d b e i n .

Im Laufe der Jahre gingen bei Horst ve r s c h i e d e n s t e
Kakteensammler ein und aus. In seinem Haus gab es
immer ein Bett für müde Ka k t e e n fo r s c h e r. H ätte er ein
Gästebuch ge f ü h rt , stünden darin die unt e r s c h i e d-
lichsten Namen. Zum Beispiel derjenige von Heinrich
B ü n e ke r, einem Onkel von Le o p o l d o. Er war es, d e r
d u rch seine eigenen Kakteenfunde Leopoldo über-
h a u p t e r s t zum Ka k t e e n f reund we rden liess. Im Gäs-

Werner Uebelmann 
und seine Liebe zu den Ka k t e e n
« Es ist ein Privileg, von dem andere nur t räumen ko n n-
t e n : Aus seinem Hobby ein Geschäft aufbauen zu kö n-
nen und dabei soviel Erfolg zu haben, dass man mit
60 Jahren in den Ruhestand t reten kann.» Das schrieb
Werner Uebelmann im Geleitwo rt zu seiner 1996 pub-
l i z i e rten «Horst & Uebelmann Fe l d n u m m e r n l i s t e » .

Die Situation hätte nicht besser beschrieben we r-
den kö n n e n : Werner Uebelmann wurde am 16. M ä rz
1921 im kleinen Dorf Wi t t n a u , Ka nton Aarga u , S c hwe i z ,
als fünftes Kind einer kleinbäuerlichen Familie ge-
b o re n . Die damaligen schw i e r i gen Zeiten erlaubten
keine Berufs l e h re. Wä h rend und nach den Kriegs-
j a h ren arbeitete er als Lastwa ge n fa h rer im Tra n s p o rt-
we s e n , c h a u ff i e rte dann aber bald betuchte Herr-
s c h a ften in der Schweiz und Europa herum.

Die Liebe zu den Kakteen begann an einem arbeits-
f reien Tag im Jahr 1946 , als Werner Uebelmann in
Zürich erstmals die «Städtische Sukku l e nt e n -S a m m-
lung» besucht e. Die einmaligen Pf l a n zen int e re s s i e r-
ten ihn dera rt , dass er fo rtan ein re ge l m ä s s i ger Besu-
cher in der Sammlung wa r.

Das Hobby ent w i c kelte sich langsam, aber stetig –
und wurde langsam zu einer veritablen Nebenbe-
s c h ä ft i g u n g. Weil es in der Schweiz damals nicht e i n-
fach wa r, Kakteen zu erwe r b e n , b e gannen er und sei-
ne Frau 1958 in Zürich damit, d e ra rt i ge Pf l a n zen zu
ve r m e h ren und zu ve r ka u fe n .

Die Grundlage für die jahre l a n ge Arbeit m i t Ka k-
teen wurde 1964 ge l e g t , als Werner Uebelmann mit
seiner Familie von Zürich in die ländliche Gegend vo n
Wohlen im Ka nton Aargau umsiedelte. D o rt ko n nte er
seinen langj ä h r i gen Wunsch ve rwirklichen und eine
kleine Ka k t e e n gä rt n e rei eröff n e n , die nur Liebhaber
bedienen sollte – die su-ka-flor war ge b o re n !

Die ersten Ko ntakte nach Bra s i l i e n
Rasch wurde die junge Firma dank ihres ausge s u c ht e n
S o rt i m e nts beka n nt – nicht z u l e t z t auch deshalb, we i l
Werner Uebelmann im Juni 1964 in der beliebten
Fernsehsendung «Was bin ich?» von Ro b e rt Le m b ke
im ZDF auft rat. Die Pf l a n ze n n a c h f ra ge zu befriedige n ,
war eines der Hauptpro b l e m e. Zwar erhielt die su-ka -
flor von vielen damals beka n nten Ka k t e e n s a m m l e r n
in Südamerika Pf l a n ze n , zum Beispiel von Doro t h e a
Muhr und Otto Fechner in Arge ntinien oder von Hans
Le m b c ke in Chile. Dabei ist zu bemerke n , dass es da-

Werner Uebelma n n
und die Gattung Uebelma n n i a

2 3

2 3

Werner Uebelmann
bei «seinen» Ka k t e e n

( 1 9 8 8 ) .
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2 4

2 5 2 6

2 82 7

2 4

Was für ein Anblick:
Ein ga n zes Feld M e l o-
c a ctus pachy a c a nt h u s
( 1 97 5 ) .

2 5

Leopoldo Horst m i t
dem Sammelfa h rze u g
und einem Flaschen-
baum der Ca at i n ga -
Ve g e t at i o n .

2 6

Pf l a n zen (hier Pi l o s o-
c e reus pachy c l a d u s) ,
von welchen Tr i e b e
für den Ex p o rt a b g e-
schnitten wurd e n ,
bildeten alsbald Neu-
triebe und wurd e n
schöner als zuvo r.

2 7

Leopoldo Horst
an einem Fu n d o rt vo n
M e l o c a ctus azure u s .

2 8

M i t Pi l o s o c e reus ro s a e
(heute eine Unt e r-
a rt von P. f u l v i l a n at u s)
w u rde auch eine
Ka k t e e n a rt nach Rö s l y
Uebelmann benannt.
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3 0

3 2

3 3

3 1

2 9

2 9

Alle Uebelmannien 
(hier U e b e l m a n n i a
p e ct i n i fe ra) haben 

gelbe Blüten.

3 0

Uebelmannia pect i n i -
fe ra s s p. p e ct i n i fe ra .

3 1

Uebelmannia pect i n i -
fe ra s s p. h o r r i d a .

3 2

Die lilaroten Fr ü c hte der
Uebelmannien (hier

Uebelmannia pect i n i-
fe ra) sind nur klein.

3 3

Uebelmannia gummife ra
s s p. m e n i n e n s i s .
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ge n d) führt e : Wi rd der Körper wa a ge re c ht d u rc h ge-
s c h n i t t e n , fallen wenig unterhalb der Rippen gro s s e ,
im Querschnitt runde Schleimgä n ge mit einer gum-
m i a rt i gen Füllung auf [3 5]. Der Zweck dieser Bildung
i s t u n ge k l ä rt , aber der bei Fe u c ht i g ke i t stark quellen-
de «Gummi» steht m i t g rosser Wa h r s c h e i n l i c h ke i t m i t
der Wasserspeicherung im Zu s a m m e n h a n g. Sehr auf-
fällig ist auch die Haut von Uebelmannia gummife ra,
die ein ra u h e s, kö r n i ges Aussehen hat.

Bald wurden in anderen Teilen der ze r k l ü fteten und
p raktisch unbewo h nten Serra do Es p i n h a ço we i t e re
Vo r kommen von Uebelmannien entd e c k t , we l c h e
meistens unter verschiedenen Namen ve röffe nt l i c ht
w u rd e n . Auf Grund der Monografie der Gattung vo n
Re to Nyffeler (1998) können aber nur drei Arten aner-
ka n nt we rd e n . U. buiningii und U. p e ct i n i fe ra ze i ge n
wie U. g u m m i fe radunkle Kö r p e rfarben und eine kö r n i-
ge Epidermis, aber die Schleimgä n ge fe h l e n . Allen sind
k l e i n e , im Scheitel erscheinende gelbe Blüten sow i e
k l e i n e , rötlich violette Beere n f r ü c hte ge m e i n s a m .
U. p e ct i n i fe rai s t von allen Arten am weitesten ve r b re i-
t e t und auch am variabelsten und erre i c ht die grö s s-
ten Dimensionen (ssp. horrida bis 90 cm hoch).

Alle Uebelmannien wa ren nach ihrer Entd e c ku n g
in den 1970 e r- und 80er-J a h ren in Europa sehr ge s u c h-
te Ra r i t ät e n . Leider sind sie in Kultur eher heike l , wa s
wohl mit i h rer Vorliebe für die speziellen Bedingun-
gen der äusserst n ä h r s toffarmen Quarz g r u svo r ko m-
men zusammenhängt.

Bis heute ist ü b r i gens die sys t e m atische Stel-
lung von Uebelmannia vollständig unklar – keine 
der anderen brasilianischen Ka k t e e n gat t u n gen ze i g t
auch nur im ent fe r ntesten ve rwa n d t s c h a ftliche Be-
z i e h u n ge n .

tebuch wä ren aber auch der brasilianische Pf l a n ze n -
( v. a . O rchideen-)Sammler Dr. B a u m h a rd t ve rze i c h n e t ,
der deutsche Kakteensammler Friedrich Ritter, d e r
holländische Kakteenliebhaber Albert Buining oder
der Nat u r s c h ü t zer und nachmalige bra s i l i a n i s c h e
U mweltminister José Lutze n b e rge r. Aber auch der
deutsche Botaniker Prof. Werner Rauh war bei Horsts
zu Besuch, genauso wie der brasilianische Ka k t e e n-
sammler Eddie Wa ras oder der deutsche Ka k t e e n s p e-
z i a l i s t D r. Pi e r re Bra u n .

Eine letzte grosse Reise unternahm Leopoldo Horst
1985 mit Werner Uebelmann. Seine Gesundheit wa r
b e reits ange g r i ffe n , und er ko n nte nicht mehr zu allen
Fu n d o rten mitge h e n . Leopoldo Horst starb am 3. Fe b-
ruar 1987.

Die Gattung Uebelmannia
Die Gattung U e b e l m a n n i a w u rde erst 1 9 67 vom hol-
ländischen Kakteenliebhaber Albert Buining fo r m e l l
b e s c h r i e b e n , aber die erste Art w u rde bereits 1938
vom brasilianischen Botaniker Henrique de Mello Bar-
re to gefunden und 1950 vom Deutschen Curt B a c ke-
b e rg und dem deutsch-brasilianischen Botaniker Otto
Voll als Pa rodia gummife ra b e s c h r i e b e n . Dass die ab-
s o l u t i s o l i e rte Stellung dieser ve r m e i ntlichen Pa ro d i a
n i c ht b e reits damals oder in den Fo l ge j a h ren erka n nt
w u rd e , h ä n g t wohl mit dem spärlichen Herbarmat e-
rial zusammen, das für die Unt e r s u c h u n gen zugä n g-
lich wa r.

Die ersten lebenden Pf l a n zen wurden 1966 vo n
Leopoldo Horst gefunden und von der su-ka-flor nach
E u ropa import i e rt. Zu e r s t w u rde die spät e re U e b e l-
mannia pect i n i fe ra [2 9 - 3 2] e ntd e c k t und schon im
fo l genden Jahr auf einer Reise mit A l b e rt Buining die
1968 beschriebene U. m e n i n e n s i s [3 3] s owie U. g u m m i-
fe ra. Schon 1964 hat auch der deutsche Ka k t e e n-
sammler Friedrich Ritter diese Pf l a n zen ge s e h e n . E r
«sah sogleich, dass eine völlig andere und neue Gat-
tung vorlag» (Ritter 1981). Buining beschrieb die Pf l a n-
zen dann noch 1967 als eige n s t ä n d i ge Gat t u n g, die er
zu Ehren von Werner Uebelmann b e n a n nt e.

Uebelmannia gummife ra [33, 34] h at i h re Heimat i n
einem kleinen, s c h l e c ht z u gänglichen Gebiet der Ser-
ra do Es p i n h a ço im Bundesstaat Minas Gera i s . D o rt
wä c h s t sie in Ca m p o - Ru p e s t re -Ve ge t ation in fe i n e m
bis gro b e m , manchmal beinahe völlig weissem Quarz-
k i e s . Sie hat eine sehr spezielle Kö r p e ra rc h i t e k t u r, we l-
che auch zum Artnamen «gummife ra» (Gummi t ra-
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U e b e l m a n n i a
g u m m i fe ra s s p.
g u m m i fe ra .
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Im Querschnitt d e s
Pf l a n ze n körpers sind
die namensgebenden
G u m m i gänge vo n
Uebelmannia gummi-
fe ra b e s o n d e r s
a u g e n fä l l i g.
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Der erste Ka k t u s
Für die 900 Kilometer lange Reise nach Mato Gro s s o
b ra u c hten wir zwei ga n ze Ta ge – mehrheitlich auf
roten Staubstrassen [3 7], d e ren Fahrbahnen sich bei
jedem kleinsten Re gen in eine Schlittelpartie ve rwa n-
d e l t e n . Schliesslich mussten wir auf einer Barke auch
den grossen Fluss Pa raná überq u e re n , was über zwe i
Stunden dauert e. In Mato Grosso t ra fen wir nicht n u r
auf misstrauische Einheimische und Moskito s, s o n-
dern auch auf besonders schlechte Strassen – ein
B a c h b e t t wä re fa s t besser befa h r b a r. Schon nach ku r-
zer Fa h rt m e i nte Horst: « Versuchen wir doch das
Glück» und stieg aus. Auch ich wagte die ersten
Schritte in die feindlich erscheinende Gra s - B u s c h l a n d-
s c h a ft. Es bra u c hte keine 100 Meter, und schon stan-
den wir vor den ersten Disco c a ct e e n . Sie erhielten die
Sammelnummer HU 190 und wurden 1974 von Bui-
ning als D i s co c a ctus pat u l i fo l i u s b e s c h r i e b e n . Es wa r
der 24. D ezember 1967.

We i h n a c htsstimmung wollte t ro t zdem nicht a u f-
ko m m e n , denn unser «Hotel» in Iguatemi war ein alter
B retterschopf – ohne Bett und nur mit einem derben
S t ro h l a ger auf dem sandigen Boden. Am nächsten
M o rgen ko n nten wir an der nächsten Ta n kstelle 10 Li-
ter Benzin t a n ken – mehr war nicht e r h ä l t l i c h . D i e
Distanz zur nächsten dörflichen Siedlung, A m a m b a í ,
b e t rä g t 124 Kilometer. D o rt ko n nten wir nochmals
t a n ken – mit einer Handpumpe, Liter um Liter. P l ö t z-

Die ersten Ta ge in Bra s i l i e n
Meine erste Reise nach Brasilien fand 1967 /68 stat t.
Vor bald 40 Jahren war das Reisen nach Südamerika
noch nicht so ko m fo rtabel und schnell wie heute. D e r
Sw i s s a i r-Flug führte von Zürich nach Genf und we i t e r
über Lissabon und Dakar (Senegal) nach Rio. Ganz in
der Nähe der Botschaft der Schweiz übernachtete 
ich im Stadtteil Gloria in einer winzigen Pe n s i o n , die 
mir ein Angestellter der Swissair empfohlen hat t e.Vo r
Au f re g u n g, was nun alles auf mich zukommen würd e ,
ko n nte ich kaum schlafe n !

Am nächsten Tag ging der Flug von Rio nach Po rto
A l e g re (Rio Grande do Sul) we i t e r, wo mich mein Sam-
m e l p a rtner Leopoldo Horst schon erwa rt e t e. Die Dis-
tanz von über 1200 km Luftlinie ze i g t , dass Bra s i l i e n
e i ge ntlich kein Land, sondern ein Ko nt i n e nt i s t. Le o-
poldo holte mich ab mit seinem alten Fo rd Jahrga n g
1 9 46 , der schon mehr als eine halbe Million Kilometer
auf dem Buckel hat t e.

Am fo l genden Tag ko n nten wir glücklicherweise in
der Fo rd -Wi l l i s -Ve rt retung den schon vor zwei Mona-
ten bestellten neuen Jeep abholen. M i t diesem Allra d -
Fa h rzeug würde es uns möglich sein, in ganz neues
G e b i e t zu ko m m e n , zum Beispiel ins unwe g s a m e
M ato Gro s s o. H o r s t b e reiste bis anhin neben dem Sü-
den (Rio Grande do Sul, S a nta Catarina) erst z we i m a l
auch Gebiete von Bahia und Minas Gera i s, 1 9 67 zu-
sammen mit dem Holländer Albert B u i n i n g.

A u s s c h n itt aus den Reisetagebü c h e r n
von W. U e b e l ma n n
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Die Distanzen in
B rasilien sind riesig –

kein Wu n d e r, w i rd 
das Land manchmal
auch als «Ko nt i n e nt

in einem Land»
b eze i c h n e t.
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Endlos führen Staub-
s t rassen durch 

das wenig besiedelte
H i nt e r l a n d .
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lich hält der Ta n k wa rt an der Pumpe inne und fra g t ,
nachdem er meine Unterhaltung mit Leopoldo Horst
ge h ö rt h at : « S p re c ht ihr deutsch?» «Nat ü r l i c h » , u n d
schon fä l l t mir der Ta n k wa rt fa s t um den Hals. Er ko m-
me aus der Schweiz und sei we gen einer Juge n d s ü n d e
s e i t bald 20 Jahren hierher ve r b a n nt und ohne Ko n-
takte zur alten Heimat.

In den kommenden Ta gen fuhren wir weiter ent-
lang der para g u ayanischen Gre n ze nach We s t e n . I n
der Nähe der Stadt J a rdim ko n nten wir auf einer Fa-
zenda in Begleitung eines Einheimischen auf Ka k-
teensuche ge h e n . Unser Begleiter – hoch zu Ross und
b ewa ff n e t m i t Machete und Flinte – ist wirklich ein
guter Kenner seines Rev i e r s . In einem krüppelhaft e n
B u s c hwald finden wir zuerst wieder einen D i s co c a ct u s
und später auf braunem Lehmboden Tausende Fra i-
leen in Blüte (später als Frailea matoana b e s c h r i e b e n ) .
Nie hätten wir in dieser Gegend an diese Gat t u n g
ge d a c ht , und so freuen wir uns an diesem Kleinod um-
so mehr.

Ein Abstecher nach Co r u m b á
Ein Hinwe i s, dass es in der Gegend der an der bolivia-
nischen Gre n ze ge l e genen Stadt Corumbá ga n ze Fe l-
der dieser «stachligen Dinge r » , also Ka k t e e n , ge b e n
s o l l , liess uns eine 700 Kilometer lange , zehn Stunden
dauernde Bahnfa h rt u nt e r n e h m e n . Die Fa h rt wä h re n d
der sternenklaren Nacht d u rch t ra u m h a fte Land-
s c h a ften bleibt mir unve rgesslich – Bäume überwa c h-
sen mit P h i l o d e n d re n , Rhipsalis und Bro m e l i e n , F l a-
schenbäume mit blühenden Epiphy l l e n , Gruppen vo n
S ä u l e n ka k t e e n , und mehr. In Corumbá ange ko m m e n ,
ge ht es zuerst in ein Hotel und dann zur 1500 Hektar
u m fassenden Farm eines aus Syrien zugewa n d e rt e n
Fa ze n d e ro s .Wir we rden mit o r i e ntalischer Fre u n d l i c h-
ke i t wie Fürsten bew i rt e t. Dass einer aus Europa hier

ans Ende der We l t p i l ge rt , um Kakteen zu suchen, ka n n
der Hausherr nicht ve r s t e h e n . « Können diese Pf l a n ze n
für medizinische Produkte ve rwe n d e t we rd e n ? » , w i l l
er wissen. Ganz zu Unre c ht s t e l l t er diese Fra ge nicht ,
denn ein Einheimischer hat uns einige Ta ge vorher er-
zä h l t , dass die Disco c a cteen von ge b ä renden Fra u e n
ge gen die We h e n s c h m e rzen ge gessen würd e n . Au f
der Farm fanden wir dann alsbald die später als D i s co-
c a ctus fe r r i cola [4 0] beschriebenen Pf l a n ze n . Fa s t 9 0
P ro ze nt der Individuen sind beschädigt – Ti e rf ra s s,
Fe u e r, Tr i t t s c h a d e n . Zudem finden wir eine H a r r i s i a
und die später als Ce reus kro e n l e i n i i b e s c h r i e b e n e n
Pf l a n ze n . In diesen Ta gen kam ich mir oft vor wie ein
Fremder im Pa ra d i e s, so üppig, so überladen und wun-
derbar sah ich diese herrliche südliche We l t a n .

Wo alle We ge enden, b e g i n nt das Abent e u e r
Fa s t vier Monate dauerte meine erste Bra s i l i e n re i s e
i n s ge s a mt , wobei wir einen grossen Teil der Ze i t i m
N o rdosten des Landes, in Bahia und Minas Gera i s, ve r-
b ra c ht e n . I n s ge s a mt b e s u c hten wir über 120 Fu n d o rt e
und fanden viele Neuheiten. Anscheinend gefiel mir
das Land sehr, denn nach der Rü c k kehr aus dem Nor-
den zur Familie Horst wollte ich meinen Au fe nt h a l t
ve r l ä n gern und t e l e g ra f i e rte ent s p rechend nach Hau-
s e : «Land grösser als erwa rt e t , komme in vier Wo c h e n
zurück.» Die Ant wo rt aus der Schweiz kam post-
wendend und bereitete meinem t e m p o rä ren Land-
s t reicherleben ein herbes Ende. «Das Leben besteht
n i c ht aus erfüllten Wü n s c h e n , sondern aus erf ü l l t e n
Pf l i c ht e n » , lautete die eindeutige und ku rze Depesche
meiner Fra u , die wä h rend meiner Abwe s e n h e i t f ü r
s ä mtliche Belange unserer Firma su-ka-flor zuständig
wa r. Nur gut 24 Stunden später umarmte ich meine
Lieben auf dem Flughafen Kloten.

[ Werner J. U e b e l m a n n ] 

3 8

D ö rfer wie dieses ga b
und gibt es entlang der
L a n d s t rassen viele.

3 9

Die gelb blühenden Ipé-
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Für Linné re i c hte zur Gliederung der Vi e l fa l t n o c h
ein re l ativ starres Sys t e m , das auf we n i gen Merkma-
len basiert. Bald wurde den Botanikern klar, dass mit
diesem System zwar za h l reiche «natürliche» Gruppen
von offe n s i c htlich miteinander ve rwandten Pf l a n ze n
d e f i n i e rt we rden ko n nt e n , dass aber gleichzeitig der
Weg zu einem besseren Verständnis der wirklichen
Ve rwa n d t s c h a ften noch lang und steinig sein würd e.

Das – vermutlich unerre i c h b a re – Fernziel der Ar-
beiten war nicht nur das Kat a l o g i s i e ren und Benen-
n e n , sondern mehr noch die möglichst ge t reue Abbil-
dung der postulierten natürlichen Ve rwa n d t s c h a ft e n
in der Klassifikat i o n . Die Krux an der Sache ist hier das
Wö rtchen «postuliert » : So exa k t die Botaniker auch
arbeiten mögen und so viele verschiedene Merkmale
in die Unt e r s u c h u n gen einbezo gen we rd e n : Jede Klas-
s i f i kat i o n , jedes System ist letztlich eine mehr oder
we n i ger fundiert e , g l e i c h zeitig aber auch persönliche
I nt e r p re t ation der gefundenen Fa k t e n . Im Gege n s at z
zu Mat h e m atik und Physik lässt sich nämlich in Bez u g
auf die «richt i ge» Klassifikation nichts bewe i s e n , u n d
genau dieser «Mangel» (der gleichzeitig auch die
G r u n d l a ge für we i t e re Arbeit bildet) ist eine Haupt-
ursache der immer wieder zu beobachtenden Miss-
verständnisse zwischen Laien und Liebhabern einer-
s e i t s, und Wi s s e n s c h a ftern andere r s e i t s :

Die Liebhaber (und Gärtner) möchten nichts lieber
als eine stabile und «einzig richt i ge» Klassifikation der
Vielfalt. Die Wissenschafter hingegen haben keine Pro-
bleme m i t der sich stets ve rändernden «Landschaft »
und sind immer bere i t , b i s h e r i ge Int e r p re t ationen auf
Grund von neuen Re s u l t aten und neuen Methoden
( z.B. M o l e ku l a r b i o l o g i e , das heisst die Unt e r s u c h u n g
der Erbsubstanz) zu überd e n ken und auch zu ändern.

Einen einheitlichen Konsens wird es dabei nie ge-
b e n , ja nie geben kö n n e n : N i c ht nur führen unt e r-
schiedliche Methoden zu unterschiedlichen Re s u l t a-
t e n , sondern selbst ein und dasselbe Re s u l t atw i rd vo n
verschiedenen Spezialisten unterschiedlich beurt e i l t
oder gew i c ht e t. So erstaunt es nicht , dass im Ka k t e e n-
l ex i kon des deutschen Kakteensammlers und -gä rt-
ners Curt B a c ke b e rg 1966 fa s t 3000 Ka k t e e n a rten und
220 Gat t u n gen akze p t i e rt we rd e n , wä h rend der US-
a m e r i kanische Botaniker Ed wa rd Anderson 2005 noch
knapp 1800 Arten und 125 Gat t u n gen beschre i b t.

Das Motto der brasilianischen Flagge «ordem e pro-
g resso» – Ordnung und Fo rt s c h r i t t – ist d u rchaus auch
das unausge s p rochene Motto der Ka k t e e n sys t e m at i k ,
ja überhaupt der botanischen Sys t e m at i k . Und das
schon seit dem Mittelalter mit seinen Krä u t e r b ü-
c h e r n !

O rdnung in die Vi e l fa l t der belebten und unbe-
lebten Natur zu bringe n , s c h e i nt schon immer ein
menschliches Bestreben gewesen zu sein. Der schwe-
dische Nat u rforscher Carl Linné ve r s u c hte in der Mitte
des 18. J a h r h u n d e rts erstmals universelle Ord n u n g s-
prinzipien anzuwe n d e n . Die von ihm ent w i c ke l t e n
Ideen zur Ordnung und Benennung der Pf l a n zen- wie
der Ti e rwe l t h atten einen dera rt d u rc h s c h l a ge n d e n
E rfo l g, dass sie innerhalb we n i ger Jahre praktisch all-
gemein akze p t i e rt w u rden – und dass die Benennung
der lebenden Natur sich noch heute danach richt e t !

Schon den Vo rgä n gern von Carl Linné war nicht
ve r b o rgen ge b l i e b e n , dass sich gewisse Pf l a n zen ähn-
licher sehen als andere. Aufbauend auf diesem Prinzip
o rdnete Linné dann 1753 die ga n ze damals beka n nt e
Pf l a n ze nwe l t nach einigen grundlegenden Merkma-
len – insbesondere den Za h l e nverhältnissen der ve r-
schiedenen Blütenorga n e.

G l e i c h zeitig führte Linné die soge n a n nte b i n o m i a-
le Nomenklat u r e i n . D a m i t w i rd jede Pf l a n ze n a rt m i t
der Ko m b i n ation aus Gattungs- und Artnamen ein-
deutig benannt ( z.B. M e l o c a ctus ernestii – «Melocac-
tus» ist der Gat t u n g s n a m e , der immer mit e i n e m
G rossbuchstaben beginnt ; und «ernestii» ist der Art-
n a m e , der immer mit einem Kleinbuchstaben be-
g i n nt ) .

Die Kakteen zählten bei Linné in die «Klasse» der
« I cosandria Monogy n i a » , das heisst der Pf l a n zen mit
20 und mehr Staubblättern und 1 Griffe l . Er ka n nte 
22 Art e n , die er alle in die eine Gattung Ca ct u s e i n-
re i ht e.

Wachsende Vi e l fa l t
M i t der zunehmend leicht e ren Erre i c h b a r ke i t der Neu-
en We l t nahm die Anzahl der beschriebenen Ka k t e e n-
a rten rapide zu. 1828 wa ren es bereits 174 Arten in 7
G at t u n ge n , und 1923 zählte das Werk der beiden US-
a m e r i kanischen Botaniker N. L. B r i t ton und J. N . Ro s e
über 1200 Arten in 123 Gat t u n ge n .

O rdem e Progresso – 
O rd nung und Fort s c h ritt 
in der Kakteensystemat i k
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Und die brasilianischen Kakteen . . . ?
M i t der Vi e l fa l t der brasilianischen Kakteen ge ht e s
n i c ht a n d e r s . Von den 4 von Markg raf und Piso 1648
beschriebenen und illustrierten brasilianischen Ka k-
t e e n a rten und den 1999 von Hunt a u fgezählten knapp
2 50 Arten ist es ein grosser Sprung. Dabei ist ein gro s-
ser Teil dieser Vi e l fa l t e r s t in den Jahren seit e t wa 1960
e ntd e c k t wo rd e n : Von den 163 von Tay l o r & Za p p i
( 2 0 04) für Nord o s t b rasilien akze p t i e rten Arten und
U nt e ra rten wurden 86 erstmals vor 1960 beschrieben,
die übrigen 77 in den Jahren seither! Die Ex p l o rat i o n e n
von Horst und Uebelmann (siehe S. 1 0–13) haben dar-
an einen beträ c htlichen Ant e i l , aber auch die Re i s e n
verschiedenster Botaniker und Liebhaber haben bis in
die neueste Ze i t ( v g l . Pi e r re b ra u n i a , Seite 32) aufre ge n-
de Neuheiten zu Ta ge ge b ra c ht. M i t S i c h e r h e i t we rd e n
auch in der Zu ku n ft weiterhin int e re s s a nte und bisher
u n b e ka n nte brasilianische Kakteen gefunden we rd e n .

Wenn wir die Gesamt zahl aller für die nord o s t b ra-
silianischen Kakteen im Laufe der Ze i t b e s c h r i e b e n e n
Namen anschauen, we rden die Verhältnisse noch dra-
m at i s c h e r, vor allem in den für Liebhaber besonders
i nt e re s s a nten Gruppen: In der auf den Nordosten Bra-
siliens ko n ze nt r i e rten Gattung Pi l o s o c e re u s g i b t e s
n i c ht we n i ger als 177 Namen, aber Anderson (2005)
a kze p t i e rt «nur» ge rade 39 Arten (d avon 33 in Bra s i-
l i e n ) . A n d e rerseits nennen Bra u n & Es t eves (2003) für
B rasilien «etwa 45» Art e n . Ein ähnliches Bild erg i b t

sich für die in Nord o s t b rasilien endemische Gat t u n g
A r ro j a d o a im enge ren Sinne, für welche Bra u n & Es t e-
ves (2003) 7 Arten anerkennen (d avon 5 weiter in
U nt e ra rten und Va r i e t äten unt e rg l i e d e rt ) , Tay l o r &
Zappi (2004) aber nur ge rade deren 3 (d avon 1 mit
2 Unt e ra rt e n ) .

Der Hauptgrund für diese unterschiedliche Be-
u rteilung ist die oben erwä h nte unt e r s c h i e d l i c h e
G ew i c htung der vo rgefundenen Vi e l fa l t. Die meisten
Pf l a n ze n a rten – Kakteen machen keine Ausnahme –
kommen in der Natur an mehre ren Fu n d o rten vo r, u n d
diese unterschiedlichen Po p u l ationen unt e r s c h e i d e n
sich in der Re gel geringfügig bis deutlich vo n e i n a n d e r.
Tay l o r & Zappi (2004) ve rt reten in Bezug auf die Klas-
s i f i kation ein eher ko n s e rvat i ves Ko n ze p t , das heisst
sie akze p t i e ren innerhalb einer Art eine beträ c ht l i c h e
Va r i at i o n s b re i t e. B ra u n & Es t eves (2003) hinge gen zie-
hen ein sehr liberales Ko n ze p t vor und ve rwenden für
viele der mehr oder we n i ger deutlich abwe i c h e n d e n
Po p u l ationen eigene Namen, seien es eigene Art e n
oder Unt e ra rten bez i e h u n g sweise Va r i e t äten von we i-
ter ve r b reiteten Art e n .

Keines dieser Ko n zepte ist a priori richtig oder
fa l s c h , sondern es handelt sich um – zwar schwer in
Einklang zu bringende – unterschiedliche Sicht we i s e n
derselben Vi e l fa l t.
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beeinflussten Le b e n s räume mehr gibt. Vor allem die
We i d ew i rt s c h a ft ( R i n d e r, S c h a fe , Zi e gen) hint e r l ä s s t
v i e l e ro rts deutliche Spure n , aber auch die Holznut-
zung (u.a. für die Herstellung von Holzkohle) t rä g t d a s
I h re zur Modifikation der Pf l a n ze nwe l t b e i . Dabei darf
n i c ht ve rgessen we rd e n , dass in Brasilien ein enormes
Wo h l s t a n d s ge fälle zwischen den landwirt s c h a ft l i c h
l e i c htzu bew i rt s c h a ftenden Gebieten und dem s e rt ã o
( H i nt e r l a n d) besteht. Für die lokale Bevö l kerung ge ht
es in diesen Gebieten häufiger als nicht um das nack-
te Üb e r l e b e n .

Vor der Beschreibung der wichtigsten Le b e n s rä u-
me darf nicht u nt e r s c h l a gen we rd e n , dass sie sich nur
selten so deutlich und genau definiert vo n e i n a n d e r
u nt e r s c h e i d e n , wie das die Ve r b re i t u n g s ka rten sugge-
r i e re n . Wie überall in der Natur t re ffen wir auf man-
n i g fa l t i ge Üb e rga n g s formen und lokale Besonder-
h e i t e n . Diese genauer vo rzustellen übersteigt aber die
M ö g l i c h keiten dieses Heft e s .

Ca at i n ga
Die Bezeichnung dieses Le b e n s raumes stammt a u s
der Sprache der Tu p i - Ethnie – ca-at i n ga bedeutet s o-
viel wie «weisser Wald» oder «schattenloser Wa l d » .
Um einen richt i gen Wald handelt es sich allerd i n g s
m e i s t n i c ht , sondern mehr um eine locke re Ve rge s e l l-

So wie wir unsere heimische Pf l a n ze nwe l t auf Grund
verschiedenster ökologischer Aspekte in Einheiten
gliedern (z.B. Tro c ke n ra s e n , L a u b m i s c hwa l d , Fi c ht e n-
wald etc. ) , w i rd auch anderswo die Ve ge t ation klassifi-
z i e rt. Dabei sind die natürlichen Gegebenheiten eines
O rt e s, also die Art des Bodens, die Menge und Ve r-
teilung der Niederschläge sowie der Jahre s gang der
Te m p e ratur die wichtigsten Grundlage n , welche über
das Vo r kommen oder Fehlen von Pf l a n ze nve rwa n d t-
s c h a ften sowie charakteristischer Wu c h s formen ent-
s c h e i d e n . Das ist in Mitteleuropa nicht anders –
d e n ken wir beispielsweise nur an die auffä l l i gen Un-
terschiede in der Ve ge t ationszusammensetzung auf
Kalk oder Urge s t e i n .Viele Arten haben genau definier-
te Ansprüche an ihre Umwe l t , und so ko m mt zum Bei-
spiel das Ed e l weiss ausschliesslich auf Kalk vo r.

Et was ve re i n fa c ht ge s a g t , können im t ro c ke n e n
N o rdosten Brasiliens vier grö s s e re Ve ge t at i o n s e i n-
heiten unterschieden we rd e n . N atürlich gibt es un-
zä h l i ge lokale Sonderfo r m e n , und auch in Bra s i l i e n
sind mittlerweile grosse Landstriche durch den Men-
schen völlig ve rä n d e rt wo rden (Landwirt s c h a ft , S i e d-
l u n gen etc. ) . E h r l i c h e rweise müssen wir uns auch ein-
ge s t e h e n , dass es bei uns wie in Brasilien von we n i ge n
Ausnahmen abgesehen (z.B. u n z u gängliche Fe l s fo r-
m ationen) praktisch keine vom Menschen völlig un-

B rasilianische 
K a k t e e n le b e n s räu m e
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Typisch für die Ca at i n ga
i s t die dicht e , in der

Tro c ke n ze i t b l at t l o s e
S t ra u c h s c h i c ht m i t
e i n ze l n e n , h ö h e re n

Ka k t e e n .
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s c h a ftung von Büschen und meist n i e d r i gen Bäumen
( m e i s t nur 3 bis 4 m hoch, seltener 6 m und mehr), u n d
c h a ra k t e r i s i e rt d u rch za h l reiche Dornsträucher und
viele Ka k t e e n .

Die Ca at i n ga -Ve ge t ation bedeckt rund 11 Pro ze nt
der Landesfläche Brasiliens und ist im We s e nt l i c h e n
auf den t ro c kenen Nordosten beschrä n k t. Die Gebiete
sind durch eine deutliche Tro c ke n ze i t ge ke n n ze i c h n e t ,
die sehr unre gelmässig ausfallen und manchmal auch
mehr als zwölf Monate dauern ka n n . E nt s p rechend ist
der grösste Teil der Sträucher und Bäume vo l l s t ä n d i g
l a u b we rfe n d . Die jährlichen Niederschlagsmenge n
va r i i e ren zwischen 250 und 500 Millimetern, kö n n e n
aber stellenweise bis 1000 Millimeter betra ge n . D i e
Te m p e rat u ren fallen auch in der kältesten Jahre s ze i t
n i c htu nter 8° C , können im Sommer aber durchaus bis
4 0° C steige n . Bei starken Niederschlägen stehen oft
l o kal grosse Gebiete für einige Ta ge oder sogar Wo-
chen unter Wa s s e r, vor allem in den Niederungen des
Tals des Rio São Fra n c i s co.

Die meisten Gebiete mit Ca at i n ga -Ve ge t ation lie-
gen in Höhenbereichen unterhalb von 750 Metern.
Der Boden ist m e i s t sandig oder steinig-sandig, ge l e-
ge ntlich auch lehmig (v. a . in den Flussniederunge n ) .
Dazwischen fallen inselart i ge Fe l svo r kommen auf,
wobei es sich in der Re gel um stark ze r k l ü ftete Ka l k-
felsen handelt [4 6] oder um flach streichende bis dom-
a rtig aufragende Granit- und Gneisvorkommen [50].
Ex t re m fälle solcher Felsen sind die Inselberge , zu we l-
chen zum Beispiel auch der Zu c ke r h u t von Rio ge h ö rt.
Seltener sind auch Sandsteinfelsen anzutre ffe n .

Die Kakteen der Ca at i n ga fallen zwischen den
S t räuchern und Bäumen vor allem wä h rend der Ve ge-
t at i o n s ze i t n i c hta u f. Die Vi e l fa l t an Arten und Gat t u n-
gen ist aber riesig. C h a rakteristisch sind die Arten der

G attung Ta c i n g a – der Name ist n i c ht u m s o n s t e i n
A n a g ramm von Ca at i n ga! Sehr häufig sind Ce re u s
j a m a c a r u [3 - 4] und za h l reiche Arten von Pi l o s o c e re u s
und M e l o c a ct u s a n z u t re ffe n . Auch A r rojadoa rhodan-
t h a und A . p e n i c i l l ata [5 7] haben ihr Vo r kommen in 
der Ca at i n ga , e b e n falls S t e p h a n o c e reus leucostele [5 8],
Le o c e reus bahiensis [7 4] oder Harrisia adscendens [7 6].
Schliesslich sind auch die Arten von Fa c h e i roa [1] a u f
die Ca at i n ga beschrä n k t.

Ce r ra d o
Als «Ce r rado» (port u g i e s i s c h , « geschlossen») wird die
in Mittel-, Süd- und Südwe s t b rasilien sehr we i t ve r-
b reitete Sava n n e nve ge t ation beze i c h n e t – sie nimmt
n i c ht we n i ger als gut 20 Pro ze nt der Landesfläche ein.
Typisch sind die ze r s t re u t oder in losen Gruppen an-
ge o rd n e t e n , m e i s t i m m e rgrünen Sträucher und Bäu-
me mit i h ren oft a u ffällig knorrigen und ve r b o ge n e n
Stämmen und die wä h rend der Ve ge t at i o n s ze i t e r-
scheinende Gra sve ge t at i o n . Seltener handelt es sich
um eine durch Büsche und ausdauernde Kräuter dich-
te und undurchdringliche (deshalb «ce r ra d o » , ge-
schlossen) Ve ge t at i o n . Die jährlichen Re ge n fälle be-
t ra gen zwischen 1000 und 2000 Millimeter. Wä h re n d
der winterlichen Tro c ke n ze i t sind natürliche Fe u e r
h ä u f i g, und die Ve ge t ation ist d a ran ange p a s s t , z u m
Beispiel durch unt e r i rdische Knollen und Wu rze l-
s tö c ke oder dicke und schwer ent f l a m m b a re Rinde.
Ce r ra d o -Ve ge t ation findet sich meist in den mittlere n
H ö h e n l a gen bis 800 (–1000) Meter.

G rosse Gebiete im Ce r rado sind durch sandige
Böden ge ke n n ze i c h n e t , die durch ausge p rägte Au s-
waschung bis in t i e fe re Schichten sehr nährstoffa r m
s i n d . Zusammen mit der sauren Bodenreaktion und
den re ge l m ä s s i gen Feuern erg i b t dies stark erschwe r-
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Typisch für die Ce r ra d o -
Ve g e t ation sind die
steinigen Böden und
die locke ren Grä s e r.
Kakteen (hier D i s co-
c a ctus placent i fo r m i s)
g i b t es eher we n i g e.
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Besonders re i c h h a l t i g
wachsen Kakteen auf
den za h l reichen Fe l s-
vo r kommen (hier Ka l k-
stein mit Pi l o s o c e re u s
d e n s i a re o l at u s) in der
Ca at i n ga .
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Wä h rend der Re g e n ze i t
ve rwa n d e l t sich der
Ce r rado in ein blühen-
des Pa ra d i e s .

Die wichtigsten Ve ge t at i o n e n
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bis zu mehr oder we n i ger nackten, m i t F l e c hten be-
wachsenen Fe l s e n . Diese Felsen sind fa s t immer quar-
zitische Sandsteine, das heisst sie re a g i e ren im saure n
B e reich und ve rwittern zu sandige n , n ä h r s toffa r m e n
B ö d e n .

Typische Kakteen für den Campo Ru p e s t re sind
e i n i ge Arten von Pi l o s o c e re u s ( z.B. P. f u l v i l a n at u s [5 3]
oder P. a u r i s e t u s) und M e l o c a ct u s ( z.B. M . p a u c i s p i n u s,
M . v i o l a c e u s s s p. r i t t e r i) , aber auch der eige nt ü m l i c h
f l a s c h e n fö r m i ge S t e p h a n o c e reus luetze l b u rgii [9 6 - 9 7]
und die beiden Arten der Gattung Pi e r re b ra u n i a (siehe 
S. 3 2–3 3 ) .

M ata At l â nt i c a
Der gemeinhin als «At l a ntischer (Re ge n - ) Wald» be-
zeichnete Le b e n s raum ist ähnlich wie der Ca m p o
Ru p e s t re ein fein ve rza h ntes Mosaik ve r s c h i e d e n e r
Ve ge t at i o n e n . Es handelt sich t y p i s c h e rweise um
i m m e rgrüne Wälder im Bereich zwischen der Kü s t e
und den höchsten Erhebungen entlang der At l a nt i k-
kü s t e. Die Niederschläge betra gen manchero rts über
2000 Millimeter pro Jahr, fallen andernorts aber viel
ge r i n ger aus.

Innerhalb der Mata At l â ntica gibt es za h l reiche of-
fe n e re Stellen und auch Fe l svo r ko m m e n , wobei hier
vor allem die domartig aufra ge n d e n , aus Gneis be-
stehenden Inselberge auffallen [50, 52]. Hier läuft d e r
e i ge ntlich reichlich vorhandene Niederschlag in ku r-
zer Ze i t a b, und so sind diese Stellen dank ihrer als
edaphisch bezeichneten Tro c ke n h e i t in Bezug auf das
Vo r kommen von Kakteen besonders int e re s s s a nt. M i t
der «Mata At l â ntica» ve rwandte Wa l d ve ge t at i o n e n
finden sich ze r s t re u t auch weiter im Inland, zum Bei-
spiel entlang der grö s s e ren Flüsse. Nach Süden zieht
sich die Mata At l â ntica der Küste entlang bis nach Rio

te Bedingungen für die Pf l a n ze n . Viele sind besonders
an diese nährstoffarmen Böden ange p a s s t und ze i c h-
nen sich zum Beispiel durch kleine, l e d e r i ge , h a rt e
B l ätter aus.

Der Ce r rado ist arm an Kakteen – nur we n i ge Art e n
haben sich an die Ko m b i n ation von Nährstoffa r m u t
und re ge l m ä s s i gen Feuern ange p a s s t. Dazu ge h ö re n
A rten von D i s co c a ct u s und Pi l o s o c e re u s ( z.B. P. m a c h-
r i s i i , P. a u re i s p i n u s) oder die Wu rzelknollen bildenden
Arten Arrojadoa dinae [6 7] und Cereus mirabella. Auf-
fällig ist das weitgehende Fehlen der sonst in Nord-
ostbrasilien we i t ve r b reiteten Gattung M e l o c a ct u s.

Campo Ru p e s t re
Der als «Campo Ru p e s t re» (port u g i e s i s c h , « Fe l s f l u r » )
b ezeichnete Le b e n s raum ist mehr oder we n i ger über-
gangslos mit dem Ce r rado verbunden und nimmt i m
We s e ntlichen Höhenlagen oberhalb von 750 Metern
e i n . Campo Ru p e s t re ist ein fein ve rza h ntes Mosaik
verschiedenster Unt e re i n h e i t e n , vor allem bedingt
d u rch die variable To p o g rafie und Bodenstruktur in
den mehrheitlich von Gebirg s z ü gen dominierten Ge-
genden (z.B. S e r ra do Es p i n h a ço, Chapada Diaman-
t i n a ) . Neben reich strukturierten Felsrippen finden
sich gra s i ge und manchmal sogar sumpfige Stellen,
nackte Felsen und Sand- und Kiesablage r u n ge n , je mit
einer typischen Ve ge t at i o n .

Die Niederschläge im Campo Ru p e s t re sind mit oft
deutlich mehr als 1000 Millimeter pro Jahr ähnlich
wie im Ce r ra d o. We t t e r l a gen mit Nebel und häufige
n ä c htliche Taubildung sind t y p i s c h , ebenso die wint e r-
l i c h e n , ku rzfristig zwischen 0 und –4° C betra ge n d e n
Ti e fs t t e m p e rat u re n .

Die Ve ge t ation va r i i e rt von locke ren Stra u c h g r u p-
pen und kleinen Bäumen über gra s i g - b u s c h i ge Stellen
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I n s e l b e rg in Minas
G e rais mit Co l e o c e p h a-

l o c e reus fluminensis
s s p. d e c u m b e n s .
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G rande do Sul hin. In Richtung We s t e n , also im Lan-
d e s i n n e re n , nehmen die Niederschläge ab und es fin-
den sich Üb e rgä n ge zur Ca at i n ga .

Der wa l d i ge Le b e n s raum wird in Bezug auf die Ka k-
teen durch za h l reiche epiphytisch wachsende Art e n
von R h i p s a l i s c h a ra k t e r i s i e rt – diese Gattung hat h i e r
einen grossen Art e n re i c htum hervo rge b ra c ht. Au c h
die Gat t u n gen H at i o ra und S c h l u m b e rg e ra sind hier je
m i t e i n i gen we n i gen Arten zu Hause. Auf den häufig
mehr oder we n i ger nackten Inselbergen siedeln sich
neben za h l reichen Bromelien vor allem Arten von Co-
l e o c e p h a l o c e reus s owie von M e l o c a ct u s a n .

E b e n falls zur Mata At l â ntica im weitesten Sinne
ge h ö rt die Ve ge t ation der Kü s t e n d ü n e n . Der sandige
U nt e rgrund lässt die Niederschläge rasch ve r s i c ke r n ,
sodass wir hier ebenfalls auf edaphisch t ro c kene Ve r-
hältnisse sto s s e n . Typische Kakteen in dieser als «Re s-
t i n ga» bezeichneten Ve ge t ation sind M e l o c a ctus vio-
laceus [1 3] oder Ce reus fernambucensis [5].

We i t e re Le b e n s rä u m e
Im Süden Brasiliens findet sich im Bundesstaat R i o
G rande do Sul ein we i t e rer wicht i ger Le b e n s raum für
Ka k t e e n , nämlich die weiten Grasländer mit i h ren klei-
n e ren oder grö s s e ren Felsinseln [4 9]. Diese manchmal
auch als «Pampa» oder «Campos» bezeichneten Ge-
biete sind durch das Vorherrschen von Gräsern und
K räutern ge ke n n ze i c h n e t. G e b ü s c h fo r m ationen oder
s o gar Wald gibt es nur loka l , zum Beispiel entlang vo n
Wa s s e r l ä u fe n , in den tief eingeschnittenen Ca nyo n s
s owie auf der Hochebene in Form von Ara u ka r i e n-
wä l d e r n .

Diese Gra s l ä n d e r, die sich übrigens we i t nach Sü-
den über Uruguay bis ins mittlere küstennahe Arge n-
tinien erstre c ke n , sind die Heimat einer ga n zen An-

zahl verschiedener Ka k t e e n gat t u n ge n , die wir im t ro-
c kenen Nordosten ve rgeblich suchen. Zu nennen sind
die Gat t u n gen Ec h i n o p s i s, G y m n o c a l y c i u m und Pa ro-
d i a, aber auch einige Arten von O p u nt i a ( Fe i ge n-
kakteen) im enge ren Sinne. Vor allem Pa ro d i a h at i n
diesem grossen Gebiet eine enorme Mannigfa l t i g ke i t
e nt w i c ke l t. Viele Arten ge h ö ren auch zu den belieb-
testen Liebhaberka k t e e n , wobei in Kultur meistens
noch die Gattungsnamen N o t o c a ct u s und sogar B ra s i-
l i p a ro d i a ve rwe n d e t we rd e n . Auch die vielero rts unt e r
dem Namen (Falsche) «Königin der Nacht» ge p f l e g t e n
Ku ge l kakteen (Echinopsis ox y g o n a , E . e y r i e s i i ) m i t d e n
g ro s s e n , schlank t r i c ht e r i ge n , weissen oder ro s a fa r b e-
nen und wohlriechenden Nachtblüten stammen aus
diesem Gebiet.

Ze r s t re u t finden sich einige Ka k t e e n a rten aber
p raktisch in allen Landesteilen Bra s i l i e n s . Es handelt
sich einerseits um allgemein häufige Arten wie zum
Beispiel Rhipsalis baccife ra ( B i n s e n ka k t u s) , der als Epi-
p hyt ü b e rall zu Hause ist, wo hohe Niederschläge und
ganzjährig gemässigte bis warme Te m p e rat u ren vo r-
h e r r s c h e n . Kakteen gibt es aber als lokale Spez i a l i s t e n
zum Beispiel auch im Amazo n a s ge b i e t , wo S e l e n i c e-
reus wittii (ein Ve rwandter der «Königin der Nacht») in
Üb e r s c hwe m m u n g swäldern auf der Höhe der Hoch-
wasserlinie an Baumstämmen wä c h s t und dessen Sa-
men durch das Wasser ve r b re i t e t we rden (siehe Suk-
ku l e nt e nwe l t 6 , S. 2 2–2 3 ) . Auch M e l o c a ct u s ko m mt i m
N o rden Brasiliens auf ex p o n i e rten Felsen mit m e h re-
ren Arten vor (z.B. M . n e ry i , oder auf dem Ce r ro Ro ra i-
ma M . s m i t h i i ).Auch im südwestlichen Brasilien (Mato
G ro s s o, M ato Grosso do Sul) gibt es ze r s t re u t an eda-
phisch t ro c ke n e ren Stellen verschiedene Kakteen –
m i t Ce reus kro e n l e i n i i s o gar auf den Te r m i t e n h ü ge l n
im Pa nt a n a l !
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Die we i t e n , b a u m l o s e n
Campos in Südbra s i l i e n
(Rio Grande do Sul) mit
i h ren oft sehr flachgrün-
d i g e n , steinigen Böden
sind ebenfalls Heimat f ü r
viele Ka k t e e n , die aber
g rossmehrheitlich zu
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s c h a ft s k reisen gehöre n
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In kleinen und kleinsten
Fe l s r i t zen dieses I n s e l-
b e rges in Bahia haben sich
za h l reiche M e l o c a ct u s
e r n e s t i i a n g e s i e d e l t.
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Pi l o s o c e reus piauhy e n s i s
ko m mt ze r s t re u t in der
felsigen Ca m p o - Ru p e s t re -
Ve g e t ation vo r.
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U nve r m i t t e l t e r h e b e n
sich die steilen, aus Gneis
bestehenden Inselberg e
bei Pe d ra Azul (Minas
G e ra i s) aus der umgeben-
den Ve g e t at i o n .
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Im felsigen Ca m p o
Ru p e s t re finden sich
neben Pi l o s o c e reus fulvi-
l a n at u s auch stamm-
s u k ku l e nt e , b l attlose Eu-
phorbien (hier E . s i p o l i s i i) .
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t e n , und die blühbereite Knospe erscheint e r s t e i n i ge
we n i ge Stunden vor dem Aufblühen an der Ce p h a l i u m-
o b e rf l ä c h e.

Nach dem Abblühen ve r s c hwinden die Blütenre s t e
fa s t völlig im Ce p h a l i u m . Falls eine erfo l g reiche Be-
stäubung stat t gefunden hat , re i ft die Fr u c ht e b e n fa l l s
ko m p l e t t im Inneren des Cephaliums heran und er-
s c h e i nt – mindestens t e i l weise durch den Druck der
d i c ht gepackten Ce p h a l i u mwolle bedingt – erst b e i
der Vo l l re i fe [1 3].

Was aber sind die Vo rteile dieser ko m p l exen Pf l a n-
ze n a rchitektur? Pf l a n zen setzen alles dara n , d u rch die
P roduktion von Samen zum Erhalt der Art b e i z u t ra-
ge n , wobei zu beachten ist, dass der ga n ze Pro zess des
Blühens und Fr u c htens für die Pf l a n zen sehr energ i e-
a u fwändig ist. E nt s p rechend hat eine Pf l a n ze ein
« I nt e resse» dara n , m i t m ö g l i c h s t ge r i n gem Energ i e-
a u fwand möglichst viele Samen zu pro d u z i e re n .
D u rch den Schutz, den das Cephalium den Blüten-
knospen und später den hera n re i fenden Fr ü c hten bie-
t e t , ve r k l e i n e rt sich das Risiko, Blütenknospen oder
u n re i fe Fr ü c hte zu ve r l i e re n , zum Beispiel we ge n
Frassschäden durch Ti e re oder durch Fä u l n i s .

Das Cephalium hat aber noch eine we i t e re , s e h r
p o s i t i ve Au sw i r ku n g : M i t we n i gen Ausnahmen bildet
jede Areole eines blühfä h i gen Ka k t u s ’ nur eine einzige
B l ü t e. Wenn eine Ka k t e e n p f l a n ze also re ge l m ä s s i g
blühen will, muss sie laufend neue Areolen pro d u-
z i e re n , also wa c h s e n . Wachstum heisst aber Energ i e-
a u fwand für die Bildung der ga n zen pflanzlichen Ge-
we b e. Je we n i ger nun ein Trieb zur Bildung von neuen
A reolen wachsen muss, d e s to mehr Blüten kö n n e n

M e l o c a ct u s
M e l o kakteen ge h ö rten zu den allere r s t e n , aus der
Neuen We l t nach Europa ge b ra c hten Kakteen – we n n
n i c ht d u rch Ko l u m b u s, dann von den ersten, ku rze Ze i t
s p äter fo l genden Handelsre i s e n d e n . Schon ein ge-
wöhnlicher Kaktus hatte damals wie heute eine be-
s o n d e re Fa s z i n ation für viele Pf l a n zenliebhaber – M e-
l o c a ct u s aber mit seiner eige ntümlichen Arc h i t e k t u r
i s t da noch um einiges spez i e l l e r.

Bei den «normalen» Ku ge l kakteen unt e r s c h e i d e t
sich die Kö r p e ra rchitektur von Jungpflanzen und 
von ausgewachsenen Pf l a n zen – abgesehen von der
G rösse – in der Re gel nicht oder nur unwe s e nt l i c h . B e i
M e l o c a ctus i s t das ganz anders: Wenn ein Individuum
die Blühre i fe erre i c ht , ä n d e rt die Architektur ko m-
p l e t t. Das ve ge t at i ve Wachstum hört a b r u p t auf (d a s
h e i s s t der grüne, gerippte und bedornte Pf l a n ze n kö r-
per nimmt an Grösse nicht mehr zu), und die Bildung
des Ce p h a l i u m s b e g i n nt.

Was ist ein Ce p h a l i u m ?
Als Cephalium wird die ka p p e n a rt i ge Struktur be-
ze i c h n e t , aus welcher bei M e l o c a ct u s und einigen an-
d e ren Ka k t e e n gat t u n gen die Blüten (und später die
Fr ü c hte) erscheinen [5 4 - 5 5]. Es handelt sich um eine
s p ezielle «Fo rtsetzung» des ve ge t at i ven Kö r p e r s : D i e
A reolen rücken ganz eng zusammen und die Rippen
ve r s c hwinden vö l l i g. Zudem bilden die Areolen nun
keine Dornen mehr, sondern reichlich Wolle und je
nach Art auch einige Borsten. Zudem kann jede Are o-
le eine Blüte bilden. Diese ent w i c ke l t sich völlig im In-
n e ren der dicht ge p ressten Masse von Wolle und Bors-

Kakteen mit Kö p f c h e n
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H e r b a rexemplar vo n
M e l o c a ctus violaceus

m i t L ä n g s s c h n i t t
d u rch das Ce p h a l i u m .

5 5

M e l o c a ctus ernestii
s s p. e r n e s t i i .

5 6

D i s co c a ctus placent i-
fo r m i s m i t d e n

c h a ra k t e r i s t i s c h e n
N a c htblüten aus 
dem Ce p h a l i u m .

5 7

A r rojadoa penicillat a
b i l d e t am Abschluss 

des Jahrestriebes ein
kleines Ce p h a l i u m .

5 8

S t e p h a n o c e re u s
l e u co s t e l e b i l d e t w i e

A r ro j a d o a am Ende
jedes Jahre s t r i e b e s
ein Ce p h a l i u m , das 

im nächsten Jahr vo m
Neutrieb durc h-

wachsen wird .

5 9

L ä n g s s c h n i t t d u rc h
das seitliche Ce p h a-

lium von Co l e o c e p h a-
l o c e reus goebelianus.

6 0

Co l e o c e p h a l o c e re u s
(hier C . a u re u s) ist

nahe mit M e l o c a ct u s
ve rwa n d t , b i l d e t a b e r

seitliche Ce p h a l i e n .
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m i t gleichem Energ i e a u fwand ge b i l d e t we rd e n . A l s
we i t e rer Vo rteil fä l l t ins Gew i c ht , dass die Längen- 
und Volumenzunahme der Pf l a n ze gering bleibt u n d
d a m i t auch kein besonders grosser Au fwand zum Bei-
spiel für Fe s t i g u n g s gewebe nötig ist.

D i s co c a ct u s
I nt e re s s a nt e rweise hat in Brasilien noch eine we i t e re
G attung endständige Cephalien ent w i c ke l t , n ä m l i c h
D i s co c a ct u s [40, 45, 56, 71]. Der grundsätzliche Bau der
Cephalien ist m i t d e n j e n i gen von M e l o c a ct u s i d e n-
t i s c h , aber die Blüten von D i s co c a ct u s sind völlig an-
d e r s : Es handelt sich um verhältnismässig gro s s e ,
weisse und duftende Nacht b l ü t e n . Sie öffnen sich nur
für eine einzige Nacht und we rden sowe i t b e ka n nt
von Nacht faltern bestäubt.

Co l e o ce p h a l o ce re u s, Es p o s to o p s i s,
Fa c h e i ro a , M i c ra nt h o ce re u s
Cephalien finden sich auch bei einigen säuligen Ka k-
t e e n , wobei es sich nicht wie bei M e l o c a ct u s und D i s-
co c a ct u s um endständige Cephalien handelt ( s o l c h e
g i b t es bei den Ce reen nur beim mex i kanischen Pa c hy-
c e reus militaris) , sondern um seitliche, l a n gge s t re c k t e
Ce p h a l i e n .

So wachsen die Arten von Co l e o c e p h a l o c e re u s – der
z weite Namensteil we i s t b e reits auf die chara k t e r i s t i-
sche Architektur hin – in ihrer Jugend säulig oder ku-
gelig und ohne besondere Merkmale. E r s t wenn die
Pf l a n zen «erwachsen» we rd e n , beginnen sie mit d e r
Bildung des seitlichen Cephaliums [59-60, 70]. D i e s e s
u m fa s s t m e i s t m e h re re Rippen, die in der Fo l ge flacher
we rden und we s e ntlich kleinere , d i c ht gestellte Are o-
len bilden. Blütenknospen und später auch die Fr ü c h-
te ent w i c keln sich dann im Inneren des Ce p h a l i u m s .

Seitliche Cephalien finden sich in Nord o s t b ra s i l i e n
auch noch bei Es p o s t o o p s i s [7 2], bei einigen Arten 
von Fa c h e i ro a [1] s owie unterschiedlich deutlich aus-
ge p rä g t bei M i c ra nt h o c e re u s [7 9]. Die Arten dieser Gat-
tung ze i gen auch, dass es allerlei Üb e rgä n ge zwischen
der «normalen» Architektur und wohl ent w i c ke l t e n
Cephalien gibt. S p eziell modifizierte blühfä h i ge Are o-
len gibt es übrigens auch bei za h l reichen Arten vo n
Pi l o s o c e re u s. Blüten bildende Areolen sind dann auf-
fällig stark bewo l l t , und wenn sie eng zusammen-
t re t e n , e nt w i c ke l t sich fa s t so etwas wie ein (häufig
u nt e r b ro c h e n e s) Ce p h a l i u m .

Auch ausserhalb Brasiliens finden sich seitliche Ce-
p h a l i e n , so bei der Gattung Ce p h a l o c e re u s ( M ex i ko) ,
bei Es p o s t o a ( Pe r u , B o l i v i e n , Ec u a d o r ) , a n d e u t u n g s-
weise bei einigen Arten von N e o b u x b a u m i a ( M ex i ko)
und bei einigen Arten von Pa c hy c e reus ( M ex i ko) .

A r ro j a d o a , S t e p h a n o ce re u s
Besonders int e re s s a nte Cephalien finden sich in Bra s i-
lien bei den beiden nur im Nordosten vo r ko m m e n d e n
G at t u n gen A r ro j a d o a (3 Arten [5 7] ) und S t e p h a n o c e-
reus (1 Art m i t [5 8] und 1 ohne Ce p h a l i u m , siehe S. 3 3 ) :
Die Cephalien sind nämlich in Ringen entlang der
Triebe ange l e g t. E r re i c ht eine Pf l a n ze das blühfä h i ge
A l t e r, b i l d e t sie an der Tr i e b s p i t ze ein kleines, aus Wo l-
le und Borsten bestehendes Ce p h a l i u m . In der nächs-
ten Ve ge t ationsperiode wird dieses von einem neuen
Tr i e b a b s c h n i t t d u rc hwa c h s e n , und der Vo rgang wie-
d e r h o l t s i c h . Zwar schützen diese kleinen Ce p h a l i e n
die Blüten und Fr ü c hte nicht besonders gut, a b e r
offenbar hat auch diese biza r re Architektur für die
Pf l a n ze ihre Vo rteile – im ge ge nt e i l i gen Fall wä ren die-
se Arten im Laufe der Evolution ve r s c hw u n d e n !
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Neben diesen ve r m e i ntlichen «Blat t » kakteen gibt
es aber auch eine – zuge gebenermassen ge r i n ge –
Zahl von Kakteen mit wirklichen Laubblät t e r n : Bei den
A rten der Gattung Pe re s k i a h a n d e l t es sich um Strä u-
cher oder kleinere Bäume mit kaum ve rd i c k t e n , h o l z i-
gen Tr i e b e n . Wä h rend der Ve ge t at i o n s ze i t bilden sie je
nach Art kleine bis grosse und manchmal leicht b i s
deutlich fleischige Blät t e r. Diese sind aber ku rz l e b i g
und fallen mit zunehmender Tro c ke n h e i t jedes Jahr
wieder ab [6 2].

Dass es sich bei den Pe reskien um richt i ge Ka k t e e n
h a n d e l t , ze i gen die Areolen mit i h ren oft za h l re i c h e n
und krä ft i gen Dornen entlang der (Lang-)Triebe [6 5].
Bei den Dornen handelt es sich um vo l l kommen um-
gewandelte und modifizierte Blät t e r, und die Are o l e
i s t botanisch gesehen nichts anderes als ein stark ge-
s t a u c hter Ku rz t r i e b. Lang- und Ku rztriebe sind in hiesi-
gen Bre i t e n g raden zum Beispiel von Obstbäumen be-
ka n nt , und Blüten ent w i c keln sich beim Apfe l b a u m
nur an den Ku rz t r i e b e n .

Neben den Arten der Gattung Pe re s k i a g i b t es noch
e i n i ge we i t e re Ka k t e e n , die deutliche, flache Laubblät-
ter ent w i c ke l n , nämlich die Gat t u n gen Pe re s k i o p s i s
und Q u i a b e nt i a aus der we i t e ren Ve rwa n d t s c h a ft d e r
Fe i ge n ka k t e e n . Q u i a b e ntia ze h nt n e r i [8 2] i s t in Nord-
o s t b rasilien in der Ca at i n ga heimisch. Die Pf l a n zen er-
reichen baumfö r m i ge Ausmasse und fallen durch die
w i rtelig ange o rdneten Haupttriebe auf. Die gro s s e n ,
at t raktiv violettrosa Blüten sind leider nur bei gro s s e n
Exe m p l a ren zu erwa rt e n .

G i b t es Kakteen mit B l ättern? Nat ü r l i c h , we rden viele
s a gen und als Beispiele den We i h n a c ht s kaktus (siehe
Seite 31) oder «Blat t kakteen» (das heisst A rten und
Hybriden der Gat t u n gen E p i p hy l l u m , D i s o c a ct u s e t c. )
a n f ü h re n . Wer sich diese Pf l a n zen etwas genauer an-
s i e ht , w i rd aber bald fe s t s t e l l e n , dass es sich bei den
ve r m e i ntlichen Blättern nicht wirklich um Blätter im
botanischen Sinne handelt, sondern um abge f l a c ht e
Triebe – in der Tat finden sich bei den Blat t ka k t e e n
e ntlang des «Blat t » randes winzige Are o l e n . Bei den
Tr i e b s e g m e nten der We i h n a c ht s kakteen sind diese
am gestutzten Triebende ange o rd n e t.

Kakteen mit Blät t e r n

6 1

Pe reskia bahiensis.

6 2

Pe reskia bahiensis
wä h rend der Tro c ke n ze i t.

6 3

Pe reskia bahiensis
wä h rend der Re g e n ze i t.

6 4

Die gelben Fr ü c hte 
von Pe reskia bahiensis
d u ften nach Ananas.

6 5

Die Dornenpolster
( A reolen) in den Blat t-

achseln von Pe re s k i a
b a h i e n s i s ve r raten die
Zu g e h ö r i g ke i t zu den
Ka k t e e n - G ewä c h s e n .
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Die Vi e l fa l t der Ka k t e e nve ge t ation von Nord o s t b ra-
silien lässt sich in diesem Heft nur unzureichend vo r-
s t e l l e n . Die fo l gende Üb e r s i c ht soll deshalb einen
knapp ge fassten Überblick über die vo r ko m m e n d e n
G at t u n gen und ihre charakteristischen Merkmale ve r-
m i t t e l n . Au ffällig ist d a b e i , dass viele Ve rwa n d t s c h a f-
ten ausschliesslich oder doch mit der Mehrheit der Ar-
ten auf das nordöstliche Brasilien beschrä n k t s i n d , d a s
h e i s s t d o rt endemisch (siehe S. 3) sind. Die grosse Za h l
solcher Endemiten unt e r s t re i c ht m i t aller Deutlich-
ke i t die botanische Eige n s t ä n d i g ke i t dieses int e re s-
s a nten Gebietes.

A
A r ro j a d o a [57, 67]
Die Gattung mit i h ren 3 Arten ko m mt a u s s c h l i e s s l i c h
in den Bundesstaaten Bahia, Minas Gerais und Pe r-
n a m b u co vo r, i s t also in Nord o s t b rasilien endemisch.
Die grösser wachsenden Arten (z.B. A . r h o d a nt h a)
schliessen im ausgewachsenen Zustand den Jahre s-
trieb mit einem Cephalium ab, das in der nächsten Ve-
ge t ationsperiode durc hwachsen wird . Bei den kleiner
bleibenden Formen mit s u k ku l e nten Speicherw u rze l n
e n d e t der Trieb oft in einem langsam an Grösse zu-
nehmenden Ce p h a l i u m . Die rö h r i ge n , fe s t f l e i s c h i ge n
Blüten sind einheitlich lilaro t oder mit a b we i c h e n d e n
gelben bis weissen inneren Pe r i a nt h s e g m e nten und
we rden von Kolibris bestäubt. (Siehe auch S. 2 3 . )

A rt h ro ce re u s [6 8]
Die 4 Arten zählende Gattung ist in Brasilien en-
d e m i s c h , und 3 Arten kommen ausschliesslich in der
Ca m p o - Ru p e s t re -Ve ge t ation des Bundesstaates Mi-
nas Gerais vor (die 4. A rt h at i h re Heimat in Mato
G ro s s o) .

Es handelt sich um eher ku rz bleibende Säulen-
kakteen mit za h l reichen Rippen und gro s s e n , we i s s e n
oder mage nt a fa r b e n e n , n ä c htlichen Blüten, welche in
Bau und Grösse den Blüten vieler Ec h i n o p s i s- A rt e n
ä h n e l n .

B
B ra s i l i ce re u s [6 9]
Die Gattung ist im Nordosten Brasiliens endemisch
und umfa s s t nur 2 Art e n . Es handelt sich um schwä c h-
liche bis krä ft i ge re Säulenkakteen mit n i e d r i ge n
Rippen und stark verholztem Le i t b ü n d e l z y l i n d e r. D i e
ku rz t r i c ht e r i ge n , g r ü n l i c h e n , aussenseits mit a u ffä l-
l i gen Schuppen versehenen Blüten sind chara k t e r i s-
t i s c h . Auf Grund des muff i gen Blütenduftes und der
Öffnung wä h rend der Nacht sind Fledermäuse als
Bestäuber anzunehmen.

B ra s i l i o p u nt i a [7]
Die Gattung umfa s s t nur eine einzige , a l l e rdings va r i-
able und we i t ve r b reitete Art , B. b ra s i l i e n s i s ( n o rd ö s t l i-
ches Bra s i l i e n , östliches Pe r u , östliches Bolivien, n ö rd-
liches Arge nt i n i e n , Pa ra g u ay ) . Sie wä c h s t b a u m fö r m i g
m i t einem Hauptstamm, der bis 35 cm Dicke und 20
bis 25 m Höhe erreichen kann – damit i s t sie ve r m u t-
lich die am höchsten we rdende Ka k t e e n a rt! Im Laufe
der Ze i t e nt w i c ke l t der Hauptstamm eine richt i ge Kro-
ne aus Haupt- und Nebenzwe i ge n : Die Hauptzwe i ge
sind wie der Stamm dre h r u n d , wä h rend die Neben-
z we i ge abge f l a c hte Segmente darstellen, wie wir sie
von den Fe i ge n kakteen bestens ke n n e n . Die ge l b e n
Blüten we rden von roten bis ora n ge farbenen oder ge l-
ben Fr ü c hten ge fo l g t.

C
Ce re u s [3-5, 73]
Im strikten Sinn zählen ungefähr 20 Arten zu dieser
Gattung, und davon kommen 6 oder 7 in Nordostbra-
silien vor, oft als landschaftsbestimmende Elemente.
Das Verbreitungsgebiet der Gattung liegt in der Karibik
und im nordöstlichen Südamerika (im Süden bis Bo-
livien und Argentinien). Die säulig wachsenden Arten
variieren von Kleinsträuchern (z.B. C. fernambucensis
aus dem Küstengebiet Nordostbrasiliens [5] ) bis zu ve-
ritablen Bäumen (z.B. C. jamacaru aus dem Inland von
Nordostbrasilien; bildet Bäume bis 12 und mehr Meter
Höhe und eine gro s s e , reich ve rz weigte Kro n e [3 - 4] ).

Kakteen 
von A bis Z
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C i p o c e reus minensis
s s p. m i n e n s i s .
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A r rojadoa dinae
s s p. d i n a e.
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A rt h ro c e re u s
ro n d o n i a n u s .
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B ra s i l i c e re u s
p h a e a c a nt h u s .
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E
E p i p hy l l u m
Von den rund 10 Arten der we i t ve r b reiteten Gat t u n g
( M ex i ko, Ka r i b i k , n ö rdliches Südamerika) ko m mt n u r
gerade E. phyllanthus in Nordostbrasilien vor. Es wächst
m e i s t e p i p hyt i s c h , und dank der blat t a rtig abge f l a c h-
t e n , lang ve r l ä n ge rten und mit Ausnahme der Basis
völlig dornenlosen Triebe sowie der lang- und schlank-
rö h r i gen Nachtblüten ist die Art u nve rwe c h s e l b a r.
E . p hy l l a nt h u s i s t auch ausserhalb Brasiliens in Süd-
a m e r i ka eine we i t ve r b reitete Art ( Kolumbien und
Ve n ezuela bis nördliches Arge ntinien und Pe r u ) .

Es p o s toopsis [7 2]
Diese monotypische Gattung (einzige Art E . d y b o w s-
k i i) ist nur von we n i gen Po p u l ationen aus der Ca a-
t i n ga -Ve ge t ation von Bahia beka n nt. Es sind basal
ve rz we i gende Säulenkakteen mit d i c ht e r, weisser Be-
dornung und Behaarung. Die nächt l i c h e n , we i s s e n
Blüten erscheinen aus einem seitlichen, d i c ht wo l l i-
gen Ce p h a l i u m . Die ve rwa n d t s c h a ftliche Bez i e h u n g
von Es p o s t o o p s i s i s t u n ge k l ä rt.

F
Fa c h e i roa [1]
Die nur 3 Arten zählende Gattung ist in Nord o s t b ra s i-
lien endemisch und ko m mt fa s t ausschliesslich in den
B u n d e s s t a aten Bahia und Minas Gerais vo r. Die Pf l a n-
zen wachsen säulig und bilden t e i l weise kleine Bäume
von 6 Meter Höhe und mehr. Bei 2 Arten bildet sich bei
E r reichen der Blühre i fe ein seitliches, d i c ht- wo l l i ge s
Ce p h a l i u m . Die ku rz t r i c ht e r i gen Blüten sind nächt l i c h
und weiss bis ro s a .

H
Harrisia [7 6]
Von den unge fähr 10 Arten der Gattung ko m mt n u r
eine einzige (H . adscendens [7 6] ) in Nord o s t b ra s i l i e n
vo r. Das Ve r b re i t u n g s ge b i e t der Gattung liegt e i n e r-

Trotz der Häufigke i t und der Grösse vieler Art e n
ge h ö rt Ce re u s zu den am wenigsten gut ve r s t a n d e n e n
Ka k t e e nve rwa n d t s c h a ft e n . Die Va r i a b i l i t ät der meis-
ten Arten ist u n ge n ü gend unt e r s u c ht , und oft ge l i n g t
n i c ht einmal die Unterscheidung der Arten einfa c h .
Die gro s s e n , lang t r i c ht e r i ge n , weissen Nacht b l ü t e n
sind völlig kahl mit nur winzigen Schuppen [7 3]. I n n e rt
we n i ger Ta ge nach der Blüte ve rfärben sich Blüten-
rö h re und -blätter t i nt e n s c hwa rz und fallen unmittel-
bar über dem Fr u c htknoten ab, wä h rend der Griffel an
der wachsenden Fr u c ht ve r b l e i b t.

C i p o ce reus [6 6]
Alle 5 Arten dieser sys t e m atisch isoliert s t e h e n d e n
G attung sind in einem verhältnismässig kleinen Ge-
b i e t des Bundesstaates Minas Gerais endemisch. C i p o-
c e re u s sind klein- bis gro s sw ü c h s i ge , s t ra u c h i ge bis
b a u m fö r m i ge Säulenkakteen mit we i s s l i c h e n , n ä c ht-
l i c h e n , ku rz t r i c ht e r i gen Blüten. Au ffällig und chara k t e-
ristisch sind die bewa c h s t e n , e i fö r m i gen bis ku ge l i ge n
Fr ü c hte mit wa s s e r k l a re m , s a ft i gem Fr u c ht f l e i s c h .

Co l e o ce p h a l o ce reus [2, 48, 59, 60, 70]
Alle 6 Arten der Gattung sind im nordöstlichen Bra s i-
lien endemisch und kommen in der Re gel auf Gra n i t-
oder Gneis-Inselbergen (wie z.B. dem Zu c ke r h u t vo n
Rio de Janeiro) vo r. Eine Ausnahme macht nur C . g o e-
belianus [7 0], der in der Ca at i n ga auf ve r s c h i e d e n e n
B o d e ntypen wie auch auf Ka l k felsen vo r ko m mt.

Die Mehrheit der Arten wä c h s t s ä u l i g - a u f re c ht
oder niederliegend mit a u f re c hten Tr i e b s p i t ze n . N u r
die früher als eigene Gattung B u i n i n g i a k l a s s i f i z i e rt e n
2 Arten bleiben ku gelig oder fa s s förmig [6 0]. Ty p i s c h
für alle ist die Bildung eines seitlichen Cephaliums bei
E r reichen der Blühre i fe. Die Blüten sind va r i a b e l , e nt-
weder klein und röhrig und gelb oder ro s a , oder grö s-
ser und weisslich mit oder ohne rötliche Au s s e n s e i t e.
Der nächste Ve rwandte ist die Gattung M e l o c a ct u s.

D
D i s co c a ctus [40, 45, 56, 71]
Die Gattung umfa s s t i n s ge s a mt 7 Art e n , und von die-
sen sind 6 auf den Nordosten Brasiliens beschrä n k t.
Nur die Ve rwa n d t s c h a ft von D. h e p t a c a nt h u s ko m mt
auch im südlichen Brasilien sowie im angre n ze n d e n
Pa ra g u ay und Bolivien vo r.

D i s co c a cteen wachsen in der Re gel flachrund bis sel-
ten ku gelig und haben in grobe Wa rzen aufge l ö s t e
Kö r p e r. Wie bei M e l o c a ct u s ( m i t welchem keine nähere
Ve rwa n d t s c h a ft b e s t e ht) endet m i t E r reichen der Blüh-
re i fe das vegetative Wachstum, und es bildet sich ein
weisswolliges Cephalium. Nur aus diesem Cephalium
erscheinen die verhältnismässig g ro s s e n , za rten und
stark duft e n d e n , n ä c ht l i c h e n , stets weissen Blüten.
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seits in der Karibik (im Norden bis Florida), a n d e re r-
seits im mittleren Südamerika (Bra s i l i e n , Pa ra g u ay,
B o l i v i e n , A rge nt i n i e n ) .

Die Pf l a n zen wachsen strauchig und bilden mit i h-
ren we n i g r i p p i gen Trieben oft d i c hte Gestrüppe. D i e
g ro s s e n , t r i c ht e r i gen Nachtblüten sind weiss und we r-
den von meist l e u c htend roten (bei den Arten der Ka-
ribik gelben) Fr ü c hten abge l ö s t.

H at i o ra [1 4]
Von den 6 Arten dieser ausschliesslich in Brasilien (im
Süden bis Rio Grande do Sul) vo r kommenden Gat-
tung können 2 im Nordosten ange t roffen we rd e n . D i e
G attung ist in ihrer Wu c h s form sehr dive r s, und vo n
den als Osterkaktus (frühere Gattung R h i p s a l i d o p s i s)
b e ka n nten Arten mit b l at t a rtig abge f l a c hten Tr i e b e n
weichen die beiden im Nordosten vo r kommenden Ar-
ten durch zylindrische Triebe ab (siehe S. 3 1 ) .

Verbindendes Merkmal der H at i o ra- A rten sind die
S a m m e l a reolen an den Tr i e b s p i t ze n , aus welchen ne-
ben neuen Trieben auch die Blüten erscheinen – oft
m e h re re gleichze i t i g. Die Pf l a n zen wachsen fa s t a u s-
schliesslich als Epiphyt e n .

L
Le o ce reus [7 4]
Die sys t e m atisch isoliert stehende Gattung umfa s s t
nur die einzige Art L. b a h i e n s i s [7 4] m i t weiter Ve r b re i-
tung in Bahia und dem angre n zenden Minas Gera i s .
Es handelt sich um dünnt r i e b i ge , bis 2 m hohe und
m e i s t u nve rz weigte Säulenkakteen aus der Ca at i n ga -
Ve ge t at i o n . Die nächtlichen Blüten sind ku rz rö h r i g -
t r i c hterig und aussen mit za h l reichen Schüppchen
und dichten Haaren ve r s e h e n ; die Blütenblätter sind
we i s s .

Lepismium [7 5]
Von den 15 Arten der Gattung kommen 3 auch in Nord-
o s t b rasilien vo r. Die oberflächlich nahe mit R h i p s a l i s
ve rwandte Gattung ist im Üb r i gen auf das Gebiet vo n
B ra s i l i e n , Pe r u , B o l i v i e n , A rge nt i n i e n , Pa ra g u ay und
U r u g u ay beschrä n k t. M i t Ausnahme von L. c r u c i fo r m e
sind die meisten Arten von eher lokaler Ve r b re i t u n g.

Von ähnlichen R h i p s a l i s- A rten mit a b ge f l a c ht e n
oder gerippten Trieben unt e r s c h e i d e t sich Le p i s m i u m
in erster Linie durch mehrheitlich oder ausschliesslich
basale Ve rz weigung (bei R h i p s a l i s mehrheitlich an be-
z i e h u n g sweise in der Nähe der Tr i e b s p i t ze n ) . Die klei-
nen Blüten erscheinen oft in grosser Zahl und we rd e n
m e i s t von auffä l l i ge n , fa r b i gen Fr ü c hten abge l ö s t. D i e
Pf l a n zen wachsen in der Re gel epiphyt i s c h .

M
M e l o c a ctus [13, 16, 24, 27, 50, 54-55, 77]
Von den etwa 35 Arten der Gattung kommen 17 im
N o rdosten von Brasilien vo r. Das Ve r b re i t u n g s ge b i e t
von M e l o c a ctus re i c ht vom südlichen Mex i ko über
M i t t e l a m e r i ka und die ge s a mte Karibik bis nach Pe r u .
Die grösste Art e n ko n ze nt ration ist in Nord o s t b ra s i l i e n
zu finden.

Pf l a n zen von M e l o c a ct u s wachsen ku ge l i g. Bei Er-
reichen der Blühre i fe hört das ve ge t at i ve Wa c h s t u m
a u f, und aus dem Ze ntrum ent w i c ke l t sich ein end-
s t ä n d i ges Ce p h a l i u m . Nur hier erscheinen die winzi-
ge n , ro t e n , rö h r i gen Blüten und später die ke u l i ge n
Fr ü c ht e. (Siehe auch S. 2 2 . )

M i c ra nt h o ce reus [7 9]
Alle 8 Arten der Gattung sind auf die Bundesstaat e n
Minas Gerais und Bahia beschrä n k t. Es handelt s i c h
um säulig wachsende Pf l a n ze n . Bei Erreichen der
B l ü h re i fe ent w i c ke l t sich bei den meisten Arten ein
a u ffä l l i ge s, seitliches Ce p h a l i u m , das heisst die Are o-
len stehen enger benachbart und ent w i c keln re i c h l i c h
Wolle und manchmal auch Borsten. Die mehrheitlich
k l e i n e n , rötlichen (lila-rosa bis ora n ge - gelb) oder et-
was grö s s e re n , weisslichen Blüten erscheinen aus-
schliesslich aus dieser speziellen Tr i e b re g i o n .

Die Klassifikation der Gattung ist u m s t r i t t e n , und 
2 Arten (M . d o l i c h o s p e r m aticus und M . e s t ev e s i i ) we i-
chen in verschiedenen Merkmalen (z.B. die bei der Re i-
fe t ro c kene Fr u c ht) so stark ab, dass dafür die eige n e
G attung S i c co b a c c at u s a u fge s t e l l t w u rd e.

P
Pe reskia [6 1 - 6 5]
Von den insge s a mt 17 Arten der Gattung kommen 5 in
N o rd o s t b rasilien vo r, und 3 Arten sind hier endemisch.
Im Üb r i gen hat die Gattung eine weite Ve r b re i t u n g
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der Blühfä h i g ke i t a u ft re t e n . Za h l reiche Arten ve rf ü-
gen über besonders at t raktiv blau bere i fte Oberf l ä-
chen und sind deshalb in der Liebhaberei ge s u c ht.

Alle Pi l o s o ce reen haben nächt l i c h e , fe s t f l e i s c h i ge ,
ku rze Tr i c hterblüten in weisslichen und grünlichen
Fa r b tö n e n . Der meist wenig erbauliche Blütenduft
( faule Ka rtoffe l n , L a u c h , Pe t e r s i l i e , Gummi) lockt N e k-
t a rfledermäuse als Bestäuber an. C h a rakteristisch für
die Gattung sind die ku ge l i gen oder oft e t was abge-
f l a c hten und häufig etwas runze l i gen Fr ü c ht e.

Ps e u d o a c a nt h o ce re u s
Die Gattung umfa s s t nur ge rade 2 Art e n , P. s i c a r i g u e n-
s i s aus Ve n ezuela und Ko l u m b i e n , und P. b ra s i l i e n s i s
aus dem nordöstlichen Bra s i l i e n . Die brasilianische Art
h at we n i g r i p p i ge , a u ffällig grasgrüne Tr i e b e. C h a ra k-
teristisch für die Gattung sind einerseits die knollige n ,
s u k ku l e nten Wu rze l n , a n d e rerseits die gro s s e n , we i s-
s e n , n ä c htlichen Blüten sowie sehr auffä l l i ge , h e l l-
b ra u n e , g rosse Samen. Die Fr ü c hte ve rfärben sich bei
der Re i fe ge l b, fallen ab und ve r s t römen ein int e n s i ve s,
A n a n a s - a rt i ges Aro m a . Sie we rden möglicherwe i s e
von Wi l d s c hweinen ge f re s s e n .

Q
Q u i a b e ntia [8 2]
Die Gattung besteht nur aus 2 Arten – Q. ze h nt n e r i [8 2]
i s t in Nord o s t b rasilien endemisch, und Q. v e rt i c i l l at a
i s t im Chaco in Arge nt i n i e n , Pa ra g u ay und Bolivien zu
H a u s e.

Q u i a b e nt i a i s t näher mit den Opuntien (Fe i ge n-
kakteen) ve rwa n d t , o b wohl die Pf l a n zen mit i h re n
saisonal einziehenden Blättern mehr einer Pe re s k i a
ähnlich sehen. Für die Opunt i e nve rwa n d t s c h a ft c h a-
rakteristisch sind die Areolen mit Dornen wie auch
G l o c h i d e n , das heisst feinen Haard ö r n c h e n . In der Na-
tur erreichen die Pf l a n zen baumfö r m i ge Au s m a s s e
( 3–4 m hoch). Die at t ra k t i ve n , g rossen Blüten erschei-
nen leider in Kultur nur an grossen Pf l a n ze n .

R
Rhipsalis [8 3]
Von den 35 Arten dieser Gattung kommen nicht we-
n i ger als 19 in Nord o s t b rasilien vo r, p raktisch aus-
schliesslich im At l a ntischen Re ge nwald oder in den
h ö h e ren Lagen des Campo Ru p e s t re. Rhipsalis i s t d i e
e i n z i ge Ka k t e e nve rwa n d t s c h a ft , welche nat ü r l i c h e r-
weise auch ausserhalb Amerikas vo r ko m mt : R . b a c c i-
fe ra [8 3] f i n d e t sich nämlich auch in We s t- und Ost-
a f r i ka , auf Madaga s kar sowie auf Sri Lanka .

R h i p s a l i s- A rten ze i gen sehr unt e r s c h i e d l i c h e
Wu c h s fo r m e n . Allen gemeinsam ist die Ve rz we i g u n g,
die vo rw i e gend oder ausschliesslich in Tr i e b s p i t ze n-

von Florida und Mex i ko über die Karibik bis ins nörd l i-
che Arge nt i n i e n .

Pe reskien sehen auf den ersten Blick überhaupt
n i c ht wie Kakteen aus, sondern sind «gewö h n l i c h e »
D o r n s t rä u c h e r: Die Triebe sind ve r h o l z t und nicht
s u k ku l e nt , und die (manchmal sukku l e nten) flächige n
L a u b b l ätter ve rt rocknen in der Tro c ke n ze i t und fa l l e n
a b. Die Blüten erscheinen einzeln oder in ve rz we i g t e n
B l ü t e n s t ä n d e n . Bei fa s t allen Arten sind sie gross und
at t raktiv und öffnen sich t e l l e rfö r m i g. Eine Au s n a h m e
m a c ht P. s t e n a nt h a m i t ro t e n , rö h r i gen Blüten, die 
an Bestäubung durch Kolibris ange p a s s t s i n d . ( S i e h e
auch S. 2 4. )

Pi e r re b ra u n i a [9 2 - 9 3]
Die beiden Arten dieser in Nord o s t b rasilien endemi-
schen Gattung wurden erst in der jünge ren Ve rga n-
ge n h e i t e ntd e c k t und wissenschaftlich beschrieben,
und ihre ko r rekte sys t e m atische Einordnung ist u nt e r
den Fachleuten nach wie vor sehr umstritten.

P. b a h i e n s i s aus Bahia wä c h s t ku gelig oder ku rz-
säulig mit za h l reichen Rippen. Die ro t e n , rö h r i ge n ,
fe s t f l e i s c h i gen Blüten erscheinen in grosser Zahl im
S c h e i t e l b e reich und entlang der obersten Rippent e i l e
und sind kaum von A r ro j a d o a-Blüten zu unt e r s c h e i-
den (siehe auch S. 3 2 ) .

P. b ra u n i o r u m s t a m mt aus Minas Gerais und ist
p raktisch unbeka n nt. Die we n i g r i p p i gen Säulen blü-
hen ebenfalls mit roten Rö h renblüten aus jünge -
ren Are o l e n . Die Einzeltriebe scheinen aber eine be-
s c h ränkte Lebensdauer zu haben und sterben nach
e i n i ger Ze i t a b, um von basalen Neutrieben ersetzt
zu we rd e n .

Pi l o s o ce reus [17, 20, 26, 28, 44, 46, 51, 53, 78]
Diese grosse Gattung zä h l t annähernd 40 Art e n .
N o rd o s t b rasilien ist die Heimat von etwa 20 Art e n .
Das ge s a mte Ve r b re i t u n g s ge b i e t der Gattung re i c ht
vom nord westlichen Mex i ko bis Pa ra g u ay und Pe r u . Es
h a n d e l t sich um meist m i t t e l g rosse bis grosse Säulen-
ka k t e e n . Viele Arten zeichnen sich durch auffä l l i ge
H a a r b i l d u n gen aus, die manchmal erst bei Erre i c h e n
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nähe erfo l g t. Die in der Re gel kleinen, weissen Blüten
we rden von fa r b i gen Beere n f r ü c hten abge l ö s t. ( S i e h e
auch S. 3 1 . )

S
S c h l u m b e rge ra
Die Gattung der We i h n a c ht s kakteen umfa s s t 6 Art e n ,
die alle ausschliesslich in Brasilien zu Hause sind,
nämlich in den At l a ntischen Re ge nwäldern zwischen
Es p í r i to Santo im Norden und São Paulo im Süden. D i e
im Nordosten heimischen Arten spielen für die Ku l t u r
nur eine unt e rge o rdnete Ro l l e , und die Eltern des
heute in unzä h l i gen Zu c ht formen ve r b reiteten We i h-
n a c ht s kaktus stammen aus dem Orge l ge b i rge bei Rio
de Janeiro.

Verbindendes Merkmal der S c h l u m b e rg e ra- A rt e n
sind die Sammelareolen an den Triebenden (wie bei
H at i o ra ) und die schiefs a u m i ge n , roten oder rö t l i c h e n
B l ü t e n . (Siehe auch S. 3 1 . )

S e l e n i ce reus [8, 84]
Die Gattung der «Königin der Nacht» zä h l t e t wa 12 Ar-
ten und hat eine weite Ve r b reitung von Mex i ko über
die Karibik bis ins nördliche Südamerika . In Nord o s t-
b rasilien ko m mt nur eine einzige , m e i s t e p i p hyt i s c h
wachsende Art vo r, S. setaceus [8, 84], wä h rend der -
b e m e r ke n swe rte S. wittii [8 9] seine Heimat im Ama-
zo n a s ge b i e t h at und stets epiphytisch wä c h s t.

Die Klassifikation der Gattung und insbesonde-
re der beiden brasilianischen Arten ist u m s t r i t t e n :
S. s e t a c e u s w i rd heute manchmal zu H y l o c e re u s ge-
zä h l t , und für S. w i t t i i w u rde die monotypische Gat-
tung S t ro p h o c a ct u s beschrieben (siehe S. 3 1 ) . Alle Ar-
ten haben gro s s e , mehrheitlich we i s s e , n ä c htliche Blü-
ten mit a n genehmem Duft. Die Fr ü c hte sind bedornt ,
aber die Dornen fallen in der Re gel bei der Vo l l re i fe
l e i c ht a b.

S t e p h a n o ce reus [58, 96-97]
In der ge ge nwä rt i gen Umschreibung zählen nur 2
sehr unterschiedliche Arten zu dieser Gat t u n g, u n d
beide kommen ausschliesslich im Bundestaat B a h i a
vo r. Die nächt l i c h e n , ku rz t r i c ht e r i gen Blüten sind übel-
riechend und we rden von Fledermäusen bestäubt.

S. l e u co s t e l e [5 8] i s t ein wenig oder nicht ve rz we i g-
ter Säulenkaktus aus der Ca at i n ga -Ve ge t at i o n . Wie bei
A r ro j a d o a schliessen ausgewachsene Pf l a n zen den
J a h restrieb mit einem borstigen Cephalium ab, das in
der nächsten Ve ge t ationsperiode durc hwachsen wird
(siehe S. 2 3 ) .

S. l u e t ze l b u rg i i ge h ö rt zu den merkwürdigsten Ka k-
teen überhaupt: J u n g p f l a n zen wachsen ku gelig und
bilden dann bei Erreichen der Blühfä h i g ke i t einen viel
d ü n n e re n , s ä u l i gen Trieb (siehe S. 3 3 ) .

T
Ta c i n ga [41, 81]
Die mittlerweile 6 Arten von Tacinga sind alle in Nord-
o s t b rasilien und den unmittelbaren Nachbarge b i e t e n
e n d e m i s c h . Die Areolen mit Glochiden ve r raten die
nahe Ve rwa n d t s c h a ft m i t den Fe i ge n ka k t e e n .

Ursprünglich umfasste die Gattung 2 Arten mit
d rehrunden oder nur wenig abge f l a c ht e n , b i swe i l e n
m e t e r l a n gen Tr i e b e n . Heute zählen auch einige auf
den ersten Blick typische Opuntien hierher, die aber
m i t den übrigen Arten sehr spezielle Merkmale des
Blütenstaubes t e i l e n , was allerdings nur mikro s ko-
pisch sichtbar ist. Alle Ta c i n g a- A rten haben zudem 
im Kö r p e rgewebe Schleimgä n ge und manchmal Höh-
l u n ge n . Die Blüten sind im Bau unt e r s c h i e d l i c h , u n d
die zurückge b o genen Pe r i a nt h s e g m e nte der Blüten
von T. f u n a l i s und T. b ra u n i i sind bemerke n swe rt.

U
Uebelmannia [2 9 - 3 5]
Die Gattung umfa s s t nur ge rade 3 Arten und ist a u f
re l ativ we n i ge , kleine Gebiete in Ca m p o - Ru p e s t re -
Ve ge t ation in Minas Gerais beschrä n k t. U e b e l m a n n i a
s t e ht sys t e m atisch sehr isoliert und ist auch ve ge t at i v
dank der Kö r p e rfarbe und der etwas kö r n i g - ra u h e n
H a u t e i n fach zu erke n n e n . Die ku ge l i gen oder ku rz-
säulig wachsenden Pf l a n zen we rden nicht sehr gro s s,
und die kleinen, gelben Blüten erscheinen aus dem
S c h e i t e l . (Siehe auch S. 1 2–1 3 . )
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Kakteen und Wald? – Auf den ersten Blick eine un-
wahrscheinliche Ko m b i n ation! Und t ro t zd e m : Es gibt
s o gar sehr viele Ka k t e e n , welchen es in unt e r s c h i e d-
lichsten Wäldern wohler ist als im Offe n e n . Alle sind
aber speziell an die besonderen Bedingungen ihre s
Vo r kommens ange p a s s t. Diesen Kakteen und ande-
re n , ähnlich angepassten Sukku l e nten ist ü b r i ge n s
das Heft 6 der Ze i t s c h r i ft « S u k ku l e nt e nwelt» ge-
w i d m e t.

Alle diese Arten wachsen als E p i p hyt e n, also als
« Au fs i t ze r p f l a n ze n » , auf den Stämmen und Ästen der
Wa l d b ä u m e. Sie beanspruchen aber von ihren Trä ge r-
bäumen nur Gastre c ht , und alles was sie zum Le b e n
b ra u c h e n , nehmen sie aus der Luft – Re gen und Ta u
b ez i e h u n g sweise Nebel zur Wa s s e rve r s o rgung und
Staub als Nährstoff l i e fe ra nt. Die Wu rzeln sind meist
wenig ent w i c ke l t und dienen in erster Linie der Ve r-
a n kerung der Pf l a n zen auf ihrem Trä ge r. N at ü r l i c h
nehmen sie mit den Wu rzeln auch Nährstoffe auf, d i e
sich in den Ritzen und Spalten der Rinde ange s a m-
m e l t h a b e n .

H i e r, oben in den Baumkro n e n , finden die epiphyt i-
schen Kakteen ihren bevo rzugten Le b e n s raum – ins-
b e s o n d e re mit viel mehr Licht als unten am Wa l d b o-
d e n . Trotz der manchmal häufigen und re ge l m ä s s i ge n
N i e d e r s c h l ä ge ist es aber ein t ro c kener Standort , d e n n
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in den Rindenspalten hält sich kaum Fe u c ht i g ke i t. E i n
s u k ku l e nter Pf l a n ze n körper ist also eine grosse Hilfe.
Je t ro c kener ein Wald ist, d e s to stärker ist in der Re ge l
die Sukkulenz ausge p rä g t , wä h rend in sehr luft fe u c h-
ten Wäldern manchmal kein nennenswe rtes Wa s s e r-
s p e i c h e rgewebe mehr ausge b i l d e t w i rd .

Rhipsalis – Binsenka k t e e n
P raktisch alle Arten der Gattung R h i p s a l i s (35 Art e n ,
d avon 19 in Nord o s t b rasilien) leben als Epiphyten in
Wä l d e r n . Besonders art e n reich sind die At l a nt i s c h e n
Re ge nwälder in Küstennähe – hier befindet sich ein
e i ge ntliches Mannigfa l t i g ke i t s ze nt r u m .

Die Triebe der verschiedenen Arten können sehr
u nterschiedlich aussehen. Die Mehrheit wä c h s t h ä n-
ge n d , und allen gemeinsam sind kleine bis sehr kleine
Blüten (meist we n i ger als ein Ze ntimeter Durc h-
m e s s e r ) , m i t vo rw i e gend we i s s e r, weisslicher oder
gelblicher Fä r b u n g. Oft erscheinen aus einer Are o l e
g l e i c h zeitig mehre re Blüten. Die manchmal durc h
Selbstbestäubung gebildeten Fr ü c hte sind auffä l l i ge r.
Die ku ge l i gen Beeren bleiben meist l a n ge an den
Pf l a n ze n . Sie we rden von Vö geln ge f re s s e n , welche die
Samen ve r b re i t e n , die we gen des klebrigen Fr u c ht-
fleisches zum Beispiel am Schnabel kleben bleiben
und dann an einem Ast a b ge s t re i ft we rd e n .

S c h l u m b e rge ra – We i h n a c ht s ka k t e e n
Eine zahlenmässig zwar kleine, aber nicht s d e s to t ro t z
– vor allem in gä rtnerischer Hinsicht – wicht i ge Gat-
tung mit H e r ku n ft aus der Mata At l â ntica ist die Gat-
tung S c h l u m b e rg e ra – 3 ihrer 6 Arten haben hier ihre
H e i m at , wä h rend die übrigen etwas weiter südlich im
O rge l ge b i rge (Serra dos Orgã o s) bei Rio de Janeiro be-
z i e h u n g sweise in der Serra do Mar im Gre n z ge b i e t R i o
de Janeiro – São Paulo vo r ko m m e n . Als We i h n a c ht s-
kakteen sind uns Kre u z u n gen (v. a . zwischen S. t r u n-
c at a [9 1] und S. r u s s e l l i a n a [9 0] aus dem Orge l ge b i rge )
und za h l reiche spät e re Auslesen und Cultiva re bes-
tens beka n nt – We i h n a c ht s kakteen ge h ö ren wohl zu
den am häufigsten ku l t i v i e rten Kakteen überhaupt!

Was bei fa s t allen Arten von S c h l u m b e rg e raauf den
ersten Blick fa s t wie Blätter aussieht , sind die in Seg-
m e nte ge g l i e d e rt e n , a b ge f l a c hten Tr i e b e. Dass es sich
um Triebe (Sprossachsen) handelt, ve r rät das Vo r h a n-
densein von Areolen entlang der Tr i e b ka nten und an
der gestutzten Tr i e b s p i t ze , bei S. o p u nt i o i d e s auch auf
den Flächen.

Die meist e i n s e i t s sy m m e t r i s c h e n , s c h i e fs a u m i ge n
( z ygomorphen) Blüten sind der eige ntliche Blickfa n g
der sonst in der Natur wenig auffä l l i gen Pf l a n ze n . S i e
sind auf eine Bestäubung durch Kolibris einge r i c ht e t ,
welche die Blüten seitlich oder von unten anfliege n
und mit dem Kopf tief in die Blütenrö h re eint a u c h e n ,
um den Nektar am Blütengrund erreichen zu kö n n e n .
Dabei wird die Ko p f p a rtie mit Blütenstaub einge p u-
d e rt , der beim Besuch der nächsten Blüte zur Bestäu-
bung und damit zur Fr u c htbildung führt.

We i t e re Wald bewohnende Ka k t e e n
Zwei we i t e re , e b e n falls aus dem Wald stammende
Kakteen sollen hier als Ku r i o s i t äten auch noch ku rz
vo rge s t e l l t we rd e n :

S e l e n i c e reus wittii [8 9] i s t ein ent fe r nter Ve rwa n d t e r
der «Königin der Nacht» aus dem Gebiet des Ama-
zo n a s . M i t i h ren abge f l a c ht e n , b a n d a rt i gen Tr i e b e n
we i c ht die Art b e t rä c htlich von anderen S e l e n i c e re u s-
A rten ab, und we gen we i t e rer Unterschiede wird sie
ge l e ge ntlich auch in die eigene Gattung S t ro p h o-
c a ct u s ge s t e l l t. Die gro s s e n , weissen Blüten öff n e n
sich wie bei den anderen Selenice reen auch in der
N a c ht und we rden von Nacht faltern bestäubt. D i e
Fr ü c hte fallen bei der Re i fe ab, und die schw i m m fä h i-
gen Samen we rden dann durch die zur Fr u c ht re i feze i t
herrschenden Hochwasser ve r b re i t e t – für Ka k t e e n
eine ziemlich ex t rava ga nte Ve r b re i t u n g swe i s e.

In Bezug auf die Gestalt der segment i e rten Tr i e b e
i s t H at i o ra salico r n i o i d e s [1 4] innerhalb der Ka k t e e n-
ve rwa n d t s c h a ft e i n m a l i g. Die in die we i t e re Ve r-
wa n d t s c h a ft von R h i p s a l i s ge h ö r i ge Pf l a n ze hat i m
N o rdosten bis Süden Brasiliens eine ze r s t reute Ve r-
b reitung und wä c h s t e nt weder hängend als Epiphyt
oder aufre c ht als Miniat u r s t rauch auf Fe l s e n . Die ein-
zelnen Tr i e b s e g m e nte beginnen mit einem dünnen
Stielchen und sind darüber ke u l e n förmig ve r b re i t e rt.
I n s ge s a mt e r i n n e rt die Form an eine Flasche, und das
h at H at i o ra salico r n i o i d e s im englischen Spra c h ra u m
den Namen «Drunka rd ’s Dream» einge t ra ge n . Wie bei
den We i h n a c ht s kakteen erscheinen Blüten nur aus
den filzigen Areolen am gestutzten Tr i e b e n d e. D i e
go l d gelbe Farbe der reichlich erscheinenden Blüten
machen die Pf l a n zen zu einem Blickfa n g.

8 9

S e l e n i c e reus wittii i s t
eine der we n i g e n
Ka k t e e n a rt e n , die im
A m a zo n a s g e b i e t
zu Hause ist. Wie bei
der ve rwa n d t e n
« Königin der Nacht »
öffnen sich die gro s-
s e n , weissen Blüten
n a c ht s .

9 0

S c h l u m b e rg e ra
r u s s e l l i n a .

9 1

S c h l u m b e rg e ra
t r u n c at a .

8 9

9 1

9 0
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Die Pf l a n zen wachsen in sehr ze r s t reuten Vo r ko m-
men in den unzugänglichen und ziemlich ze r k l ü ft e t e n
Fe l s regionen der Chapada Diamantina im Bundes-
s t a at B a h i a , und zwar in Ca m p o - Ru p e s t re -Ve ge t at i o n .
In Kultur hat sich Pi e r re b raunia bahiensis als re l at i v
p roblemlos hera u s ge s t e l l t , und wüchsige Pf l a n ze n
blühen im Frühsommer in der Re gel überre i c h .

D i s co c a ctus horstii
Manchmal sind Pf l a n zen nicht in erster Linie we ge n
i h rer schwer zu erreichenden Ve r b re i t u n g s ge b i e t e
s c hwierig zu finden, sondern mehr we gen ihrer Klein-
h e i t oder der Ähnlichke i t m i t i h rer Umwe l t. Dies t r i fft
ohne Zwe i fel auf den int e re s s a nten Zwe rg ka k t u s

Pi e r re b raunia bahiensis
Viele Ka k t e e nvo r kommen in Nord o s t b rasilien sind in
i h rer Ausdehnung sehr lokal beschrä n k t , oder die
Vo r kommen sind über grö s s e re Gebiete ze r s t re u t. S o
ü b e r ra s c ht es nicht , dass bis in die allerneuste Ze i t
immer wieder int e re s s a nte und überraschende Neu-
heiten gefunden we rd e n . Ein solches Beispiel ist d i e
G attung Pi e r re b ra u n i a .

Pi e r re b raunia bahiensis [9 2 - 9 3] wurde 1981 von eng-
lischen Botanikern zum ersten Mal ge f u n d e n , und 1987
e ntdeckte der Schwe i zer Kakteenliebhaber und Re i-
sende Hansjörg Jucker die Pf l a n zen ebenfa l l s . Sie wa-
ren von allen bereits beka n nten brasilianischen Ka k-
teen dera rt a b we i c h e n d , dass sich die Au to r i t äten mit
einer Beschreibung schwer t at e n , s o l a n ge nicht m e h r
D aten zur Ve r b reitung sowie zu möglichen Ve rwa n d t-
s c h a ften vorhanden wa re n . Schliesslich wurde die Art
vom deutschen Ka k t e e n s p ezialisten Pi e r re Braun und
dem brasilianischen Kakteensammler Eddie Es t eve s
Pe re i ra 1993 als Floribunda bahiensis b e s c h r i e b e n .

In einigen Merkmalen ähneln die Pf l a n zen einer
ku rzen und übermässig dicken A r ro j a d o a , i n s b e s o n d e-
re in Bezug auf die Blüten und Fr ü c ht e. A l l e rdings we r-
den keine Cephalien ge b i l d e t , und nachdem kü rz l i c h
m i t P. b ra u n i o r u m in Minas Gerais eine we i t e re , ä h n l i-
che Art e ntd e c k t w u rd e , s c h e i nt sich die Anerke n n u n g
der kleinen Gattung Pi e r re b ra u n i a a u f z u d rä n ge n .

R a rit äten und Ku rio s it ät e n

9 2

Pi e r re b raunia bahiensis
am heimat l i c h e n

Fu n d o rt z w i s c h e n
Felsen in der Chapada

D i a m a nt i n a .

9 3

Pi e r re b raunia bahiensis
h at sich in Kultur als
re l ativ wüchsig und
b l ü h f reudig hera u s-

g e s t e l l t. Fr ü c ht e
e nt w i c keln sich nur

nach einer Kre u z-
b e s t ä u b u n g.

9 3

9 2
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D i s co c a ctus horstii [9 4 - 9 5] zu (siehe S. 2 3, 26 zur Gat-
tung D i s co c a ct u s) .

Die Pf l a n ze n , welche kaum 2 cm hoch we rden und
6 cm Durchmesser erre i c h e n , w u rden vom bra s i l i a n i-
schen Sammler der Gärt n e rei von Werner Uebelmann,
Leopoldo Horst (siehe S. 10) 1971 in der Umgebung vo n
G rão Mogol in der Serra do Barão im Bundesstaat M i-
nas Gerais entd e c k t. Die flachrunden, stets einze l n e n
Pf l a n zen wachsen in feinem bis grobem Quarzkies in
Ca m p o - Ru p e s t re -Ve ge t at i o n . D u rch die we i s s e , fe i n e
Bedornung sind die Pf l a n ze n körper im hellen Quarz-
grus nur schwer zu finden.

D u rch Versuche mit radioaktiv markiertem Wa s s e r
ko n nten Schill & B a rt h l o t t ( 1 973) nachwe i s e n , dass 
die etwas korkig erscheinenden, p o rösen Dornen vo n
D i s co c a ctus horstii vermutlich bei der Wa s s e ra u f-
nahme eine gewisse Rolle spielen. Die Art i s t nur aus
einem ganz kleinen Ve r b re i t u n g s ge b i e t b e ka n nt. I n
Kultur ist sie – wie die ebenfalls in Quarzgrus wa c h-
senden Uebelmannien – sehr heike l .

S t e p h a n o ce reus luetze l b u rg i i
Im Gege n s atz zu den beiden bisher vo rge s t e l l t e n
Pf l a n zen ist diese Art b e reits seit l ä n ge rem beka n nt ,
nämlich seit 1 9 2 3, als sie vom deutschen Botanike r
Friedrich Vaupel als Ce reus luetze l b u rg i i b e s c h r i e b e n
w u rde und zwar zu Ehren ihres Fi n d e r s, dem deut-
schen Botaniker Philipp von Luetze l b u rg.

Auch S t e p h a n o c e reus luetze l b u rg i i [9 6 - 9 7] i s t in der
Ca m p o - Ru p e s t re -Ve ge t ation zu Hause. Er ist von za h l-
re i c h e n , ze r s t reuten Po p u l ationen in der Chapada Dia-
m a ntina in Bahia beka n nt. Es handelt sich um einze l n
wachsende Pf l a n ze n , die bis 1,5 m Höhe erreichen kö n-
n e n . B e m e r ke n swe rt i s t die Arc h i t e k t u r: J u n g p f l a n ze n
wachsen zuerst viele Jahre als grüne Ku ge l n . S o b a l d
ein Individuum die Blühre i fe erre i c ht , wä c h s t es nur
noch in viel dünnerer Form we i t e r, sodass sich insge-
s a mt ein flaschenfö r m i ger Ka k t e e n körper erg i b t. B l ü-
ten erscheinen ausschliesslich an der Spitze des dün-
nen Pf l a n ze nt e i l s, der ve r s c h i e d e ntlich als Vo r s t a d i u m
eines Cephaliums (siehe S. 22) int e r p re t i e rt w u rd e.

Die einmalige Wu c h s form von S t e p h a n o c e re u s
l u e t ze l b u rg i i h at den Botanikern bezüglich der ko r re k-
ten sys t e m atischen Platzierung viel Ko p f ze r b re c h e n
b e re i t e t. Der Reihe nach wurde diese rät s e l h a fte (und
in Kultur kaum langfristig erfo l g reich zu haltende) 
A rt zu Pi l o c e re u s, Ce p h a l o c e re u s, Pi l o s o c e re u s, Ps e u d o-
p i l o s o c e re u s, Co l e o c e p h a l o c e re u s und schliesslich zu
S t e p h a n o c e re u s ge s t e l l t. Auch hier scheint die Pf l a n ze
n i c ht wirklich hinzuge h ö re n , und so wurde im Jahre
2002 für sie die monotypische Gattung L a g e n o s o-
c e re u s ( m i t t e l l at e i n i s c h , « F l a s c h e n s ä u l e n kaktus») auf-
ge s t e l l t.

9 6

S t e p h a n o c e re u s
l u e t ze l b u rg i i m i t d e m
typischen flaschen-
förmigen Körper mit
langem «Hals».

9 7

Die Blüten von S t e-
p h a n o c e reus luetze l-
b u rg i i e r s c h e i n e n
ausschliesslich an 
der Tr i e b s p i t ze und
ähneln denjenigen
vieler Pi l o s o ce re e n .

9 4 - 9 5

Am heimatlichen Fu n d-
o rt bei Grão Mogol sind
die kleinen Pf l a n zen vo n
D i s co c a ctus horstii i m
weissen Quarz s c h o t t e r
nur schwer zu finden,
o b wohl sie lokal sehr
häufig sein kö n n e n . S i e
blühen wie alle Art e n
der Gattung mit ve r h ä l t-
nismässig gro s s e n , we i s-
s e n , n ä c htlichen Blüten
aus dem Ce p h a l i u m .

9 6

9 4

9 7

9 5
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9 8

Das Bro m e l i e n -
G ewächs O rt h o p hyt u m

s u p t h u t i i w u rde nach
dem langjährigen Le i t e r

der Sukku l e nt e n -
Sammlung Zü r i c h ,

Dieter Supthut, b e-
n a n nt und erst 1 9 9 0

b e s c h r i e b e n .

9 9

O rt h o p hytum albo-
p i ct u m g e h ö rt m i t d e r

zur Blüteze i t k n a l l ro t
g e färbten Blat t ro s e t t e

zu den spektaku l ä r s t e n
B ro m e l i e n - G ewä c h s e n .

1 0 0

Po rtulaca hirsutissima
i s t eine chara k t e r i s t i-

sche Begleitpflanze vie-
ler Kakteen auf Quarz-
grusböden im Ce r ra d o
und Campo Ru p e s t re.

1 0 1

Po rtulaca werd e r m a n n i i
b e s i e d e l t Q u a rz s a n d -

und -grusböden im
Campo Ru p e s t re.

1 0 11 0 0

9 9

9 8
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B e go n i e n
B e gonien sind uns als za rte und fa s t stets wa s s e r-
b e d ü rft i ge Zi m m e r p f l a n zen oder als sommerlicher
G a rtenflor bestens beka n nt. Die riesige Gattung (we l t-
we i t um die 900 Arten) ist auch im t ro c kenen Nord-
o s t b rasilien mit e i n i gen charakteristischen Art e n
ve rt re t e n . Es handelt sich um moderat a u s ge p rä g t e
S t a m m s u k ku l e nten mit l e d e r i ge n , l e i c ht s a ft i ge n
B l ät t e r n , die vor allem in Ca m p o - Ru p e s t re -Ve ge t at i o n
immer wieder gemeinsam mit Kakteen vo r ko m m e n .

D i o s co re a
U nter den rund 600 Arten der we l t we i t in den Tro p e n
und Subtropen ve r b reiteten Gattung D i o s co re a b e-
finden sich auch einige we n i ge Ca u d ex-S u k ku l e nt e n .
Am beka n ntesten ist sicher die Schildkrö t e n p f l a n ze
D i o s co rea elephant i p e s aus Südafrika . Neben Art e n
m i t u nt e r i rdischen Knollen findet sich in der bra s i l i a-
nischen Ca at i n ga eine der bemerke n swe rtesten Art e n
der Gat t u n g : Die erst 1986 beschriebene D i o s co rea ba-
s i c l av i c a u l i s [1 1 4] b e s i t z t (wie der botanische Art n a m e
sagt) basal ke u l e n förmig ange s c hwo l l e n e , s u k ku l e nt e
und bestachelte Tr i e b e , welche nach oben peitschen-
a rtig in lange , windend-kletternde Sprosse auslaufe n .

Ohne Zwe i fel bilden die Kakteen in den Tro c ke n ge b i e-
ten in Nord o s t b rasilien die überw i e gende Mehrheit
der sukku l e nten Pf l a n ze n . Bei ge n a u e rem Hinsehen
finden sich aber an vielen Orten auch sukku l e nte Ve r-
t reter aus za h l reichen we i t e ren botanischen Fa m i l i e n .
P l at z m a n gel ve r b i e t e t eine ge n a u e re Behandlung
dieser «anderen Sukku l e nt e n » , aber einige Ve rwa n d t-
s c h a ftsgruppen sollen nicht s d e s to t rotz we n i g s t e n s
ku rz ge s t re i ft we rd e n . Bei fa s t allen dieser Ve rwa n d t-
s c h a ften gibt es übrigens mannigfa l t i ge Üb e rgä n ge
zwischen mässig bis stark sukku l e nten Arten einer-
seits und kaum oder überhaupt n i c ht s u k ku l e nt e n
A rten andere r s e i t s .

B ro m e l i e n
Zahlenmässig am wichtigsten und gleichzeitig sehr
a u ge n fällig sind die Ve rt reter der Bro m e l i e n - G e-
wächse (B ro m e l i a c e a e) . Neben den epiphytischen Ti l-
landsien spielen Boden bewohnende und Ro s e t t e n
bildende Arten von Gat t u n gen wie E n c h o l i r i u m , N e o-
g l a z i ov i a oder O rt h o p hyt u m eine grosse Ro l l e. U nt e r
den O rt h o p hyt u m- A rten finden sich auch einige der
optisch spektakulärsten brasilianischen Sukku l e nt e n
ü b e r h a u p t : O. a l b o p i ct u m [9 9] kann zur Blüteze i t n i c ht
übersehen we rd e n . Auch das nach dem früheren Le i-
ter der Sukku l e nt e n -Sammlung benannte O. s u p t h u t i i
[9 8] i s t zur Blüteze i t ein Blickfa n g.

Po rt u l a k- G ewä c h s e
Die verschiedenen im vo rgestellten Gebiet h e i m i-
schen Arten von Po rt u l a c a sind we s e ntlich we n i ge r
a u ge n fä l l i g. Neben einigen einjährigen Arten fa l l e n
die an die Besiedlung von Quarzkiesflächen und -hal-
den angepassten Arten wie P. h i r s u t i s s i m a [1 0 0] o d e r
P. w e rd e r m a n n i i [1 0 1] besonders auf. Sie kommen zum
Beispiel gemeinsam mit U e b e l m a n n i a (siehe Seite 12–
13) vor und sind in der Kultur ebenso heike l .

E u p h o r b i e n
Schon wieder auffä l l i ger sind die paar we n i gen Art e n
s t a m m s u k ku l e nter Euphorbien – vor allem in der Ca a-
t i n ga -Ve ge t ation können sie lokal Bestände bilden
und sind dann vor allem in der Ru h eze i t m i t i h ren grü-
n e n , ka nt i gen Trieben auge n fä l l i g. Wie für die Gat t u n g
Wo l fsmilch t y p i s c h , e nthalten die Pf l a n zen einen ät-
ze n d e n , g i ft i ge n , weissen Milchsaft , und die winzige n
Blüten sind zu ko m p l exen und charakteristischen Blü-
tenständen ve re i n i g t (siehe Sukku l e nt e nwe l t N r. 7 ) .

Andere Sukku le nten 
in Nord o s t b ra s i l i e n

1 0 2

Die mässig stamm-
und blat t s u k ku l e nt e
Begonia grisea i s t i m
Campo Ru p e s t re 
zu Hause und ko m mt
oft zusammen mit
M i c ra nt h o c e reus pur-
p u re u s vo r.

1 0 3

In den bra s i l i a n i s c h e n
Tro c kengebieten gibt
es eine ga n ze Re i h e
b l attloser und stamm-
s u k ku l e nter Euphor-
bien (hier E . s i p o l i s i i) .

1 0 2

1 0 3
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und sich lokal dominant a u s-
b reiten kö n n e n . Ein Beispiel ist
m ö g l i c h e rweise Harrisia ad-
s c e n d e n s . An anderen Stellen
h at sich auch geze i g t , d a s s
e t wa M e l o c a ctus ernestii ge-
s tö rte Flächen (z. B. Stein-
brüche) wieder besiedeln kann
(Hughes 2004) und vielleicht
s o gar von den ge ä n d e rt e n
Ko n ku r re n z verhältnissen pro-
f i t i e rt.

Die geringsten Ve ge t a-
t i o n sve rä n d e r u n gen beobach-
ten wir in der Ca m p o - Ru p e s-
t re -Ve ge t ation sowie in Te i l e n
des Ce r ra d o. Vor allem die
ze r k l ü fteten und fe l s i gen Ge-
biete des Ca m p o - Ru p e s t re
lassen sich landwirt s c h a ft l i c h
kaum nutze n . A b gesehen vo n
We i d ew i rt s c h a ft s p i e l t h i e r
die Kö h l e rei lokal eine gew i s s e
Ro l l e , s owie k l e i n m a s s-
stäblicher Bergbau (G o l d , H a l b-
e d e l s t e i n e) . D u rch Mat e r i a l-
gewinnung für die Bauwirt-
s c h a ft sind insbesondere 
die Gebiete mit Q u a rz g r u s-
vo r kommen ge fä h rd e t , u n d
d a m i t n atürlich auch die 
d o rt vo r kommenden Ka k t e e n .
D u rch Quarz k i e s gew i n n u n g
w u rde zum Beispiel die zuerst
gefundene Po p u l ation 
von M e l o c a ctus co n o i d e u s i n
u n m i t t e l b a rer Nähe der 
S t a d t Vi tória da Conquista an
den Rand der Au s ro t t u n g
ge b ra c ht.

chern sind auch viele Ka k t e e n
selten gewo rd e n , und die
e p i p hytischen Arten der Gat-
tung R h i p s a l i s (siehe S. 31) 
sind am meisten betroffe n .

Auch die Ca at i n ga -Ve ge-
t ation ist p raktisch flächen-
d e c kend mehr oder we n i ge r
a u s ge p rä g t ve rä n d e rt , u n d
z war durch die über Jahrhun-
d e rte andauernde Land-
w i rt s c h a ft und die Holzgew i n-
n u n g. Neben grossen Flächen,
die zum Beispiel für die Zu-
c ke r ro h r kultur urbar ge m a c ht
w u rd e n , g i b t es kaum eine
G e ge n d , die nicht we n i g s t e n s
ze i t weise bewe i d e t w i rd .
Schliesslich hat die G ew i n-
nung von Holz sowie von Holz-
ko h l e den stärker baumbe-
standenen Teilen der Ca at i n ga
s c hwer zuge s e t z t. Dabei ist
zu bedenke n , dass mehr als
die Hälfte des bra s i l i a n i s c h e n
E n e rg i eve r b rauchs aus Bio-
masse ge d e c k t w i rd (Holzko h-
l e , s owie Alkohol aus Zu c ke r-
rohr als Tre i b s toff b e s t a n d t e i l ) .

Die t e i l weise nicht b e-
sonders auge n fä l l i ge Ve ge t a-
t i o n s ze r s törung betrifft
n atürlich auch die Ka k t e e n :
We i d e t r i t t b e h i n d e rt d a s
e rfo l g reiche Au fwachsen vo n
S ä m l i n ge n , und der fe h l e n d e
S c h atten oder einge s c h l e p p t e
U n k räuter tun ein Üb r i ge s .
Es gibt kaum Ka k t e e n , die vo n
dieser Situation prof i t i e re n

Der Mensch hat fa s t die ge-
s a mte bewo h n b a re Ober-
fläche des Globus dera rt i n
Beschlag ge n o m m e n , d a s s
vollständig nat ü r l i c h e , u n b e-
r ü h rte Ve ge t ation heute
p raktisch nirgends mehr ge-
funden we rden ka n n . Das 
i s t in Nord o s t b rasilien nicht
a n d e r s .

Die gro s s f l ä c h i ge n , a b r u p-
ten (Strassen und Siedlun-
ge n , B e rg b a u , A c kerbau) oder
schleichenden (Bewe i d u n g )
Ve ge t at i o n sve rä n d e r u n ge n
sind denn auch die Haupt-
ursache für die Gefä h rd u n g
za h l reicher Ka k t e e n a rt e n .
Das ko m m e rzielle Absammeln
( Pf l a n zen sowie Samen) 
s owie die Sammeltät i g ke i t
von Liebhabern hinge gen hat
z u m i n d e s t heute einen
ve rg l e i c h sweise ge r i n gen Ein-
f l u s s . Das war sicher früher
a n d e r s, aber die im Zu-
sammenhang mit CITES 
( « Wa s h i n g toner Abko m m e n » )
stehende we l t weite Ge-
s e t z gebung hat sich hier 
deutlich ausgew i r k t.

M i t Abstand am stärks t e n
von der Nat u rve rä n d e r u n g
b e t roffen ist der At l a nt i s c h e
Re ge nwa l d . Tay l o r & Za p p i
( 2 0 04) schät ze n , dass von den
u n b e r ü h rten Wäldern heute
lediglich noch 7,5 Pro ze nt
vorhanden sind. Zusammen 
m i t den Bäumen und Strä u-

V i e l f a lt in Gefahr

1 0 5

1 0 4

1 0 9

1 0 8

1 0 7

1 0 6

1 0 4 - 1 0 5

Bei lang dauernder
Tro c ke n h e i t m a c ht s i c h

das Vieh sogar über 
die dornigen Ka k t e e n

her (hier M e l o c a ct u s
a z u re u s) .

1 0 6

G rosse Teile der Ca a-
t i n ga (und auch des
At l a ntischen Re g e n-

wa l d e s) fallen der Kö h-
l e rei zum Opfe r.

1 0 7

Die lokalen Fe l svo r-
kommen we rden oft a l s

B a u m aterial genutzt,
wo d u rch die vor allem

an solchen Orten wa c h-
senden Meloka k t e e n

g e fä h rd e t we rd e n .

1 0 8

Die Quarz g r u s h ü g e l
sind eine willko m m e n e

G ratisquelle für Bau-
m at e r i a l . D a d u rch we r-
den vor allem Vo r ko m-

men von Uebelmannien
und Melokakteen 

g e fä h rd e t.

1 0 9

Feuer ist eines der
g rössten Probleme in
N o rd o s t b ra s i l i e n , u n d
wä h rend der Tro c ke n -

ze i t b re n nt die Ca at i n ga
wie Zu n d e r.
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Pf l a n zen optimal zu ku l t i v i e-
re n . In der wä r m e ren Jahre s-
ze i t we rden die Pf l a n ze n
öfters übersprüht , wenn nicht
ge rade ge gossen wird . I m
Wi nter brauchen die bra s i l i a-
nischen Kakteen eine Te m p e-
ratur von mindestens 10° C –
ob wurze l e c ht oder ge p f ro p ft ,
s p i e l t dabei keine Ro l l e.

Für eine erfo l g reiche Ku l-
tur ist ein Gewächshaus fa s t
u n a b d i n g b a r, denn kühle und
regnerische Perioden im Som-
mer machen eine erfo l g re i c h e
Kultur im Freien fa s t u n m ö g-
l i c h . Eine gewisse Rolle spielt
auch die Luft fe u c ht i g ke i t i m
G ewä c h s h a u s, die 60 Pro ze nt
n i c ht wä h rend länge rer Ze i t
ü b e r s t e i gen sollte. A n d e re r-
seits behagt aber den Bra s i l i a-
nern die oft dauernd t ro c ke n e
L u ft in Wo h n räumen nicht ,
sodass eine langfristig erfo l g-
reiche Kultur in der Wo h -
nung ebenfalls schwierig ist.

E i n i ge bra s i l i a n i s c h e
Kakteen müssen in der Heimat
a l l e rdings auch mit e t wa s
kü h l e ren Te m p e rat u ren vo r-
lieb nehmen. In den Höhen-
l a gen (bis 1850 Meter) in und
um Diamantina (Minas Ge-
ra i s) , wo unter anderem meh-
re re U e b e l m a n n i a- Fu n d o rt e
l i e - ge n , können die Te m p e ra-
t u ren empfindlich kühl we r-
d e n , und ge l e ge ntlicher Fro s t
i s t n i c ht a u s geschlossen – 
auf einer meiner Reisen zum
Beispiel war es unmöglich,
Bananen zu ka u fe n , weil nach
Au s s a ge des Ve r kä u fers alle
e rf ro ren wa re n . D a raus kö n-
nen wir schliessen, dass diese
Kakteen bei t ro c kener Luft
diese t i e fe ren Te m p e rat u re n
p roblemlos ert ra gen kö n n e n .

[ Werner J. U e b e l m a n n ]

U n b e ka n nt e , neue Pf l a n ze n
aus bisher wenig oder nicht
b e reisten Gebieten bringe n
für die Kultur vo re r s t P ro-
bleme mit s i c h : Man ke n nt d i e
B o d e nverhältnisse in dere n
H e i m at zu we n i g, auch die
Te m p e rat u ren und sonstige n
K l i m ave r h ä l t n i s s e , um gleich
von Anfang an Erfo l ge er-
zielen zu kö n n e n . Fi n d i ge und
ex p e r i m e nt i e rf re u d i ge Lieb-
haber dieser Ko s t b a r ke i t e n
ko n nten aber schnell die nöti-
gen Erfa h r u n gen era r b e i t e n
und ihren Freunden dann die
fehlenden Tipps ge b e n , s o d a s s
bald immer mehr bra s i l i a-
nische Kakteen in den Samm-
l u n gen zu finden wa re n .

Die grösste Schw i e r i g ke i t ,
die meines Era c htens zu Au s-
fällen führt , i s t we n i ger die
E rde und mehr die fe h l e n d e
Wärme im Wi nt e r, s ow i e
u n ge n ü gende Wa s s e rga b e n .
Es liegt auf der Hand, dass 
die Wärme liebenden bra s i l i a-
nischen Kakteen nicht ge-
meinsam mit Kakteen aus den
Hochanden überw i nt e rt we r-
den kö n n e n . Auch die meisten
m ex i kanischen Kakteen er-
t ra gen viel t i e fe re Te m p e rat u-
ren und zudem eine länge r
dauernde Tro c ke n ze i t.

Als Ka k t e e n e rde ve rwe n d e
ich für alle bra s i l i a n i s c h e n
Pf l a n zen dieselbe Mischung:
30 Pro ze nt Q u a rzsand der
Körnung 1–5 m m , 20 Pro ze nt
L ava l i t der Körnung 1–6 m m ,
30 Pro ze nt Bimskies der glei-
chen Körnung und 20 Pro ze nt
M o o re rd e. Diese gut d u rc h-
l ä s s i ge Erde erlaubt es mir, i m
Frühling wie auch wä h re n d
des Sommers mit re i c h l i c h e m
Giessen und ge l e ge nt l i c h e m
D ü n gen (Flüssigdünger) die

Ku lt u rt ipps 
für brasilianische Kakteen

1 1 2

1 1 1

1 1 0

1 1 0

Blick in die Sammlung
von Werner Uebelmann.

1 1 1

D i s co c a ctus horstii
w i rd meistens 
g e p f ro p ft g ezo g e n .
S e l b s t die selten 
a u ft retenden Crista-
ten (Hahnenka m m-
formen) kommen so 
zur Blüte.

1 1 2

Werner Uebelmann und
seine Uebelmannien.



Sukkulentenwelt 10 | September 200538

beschrieb muss in Deutsch
oder Englisch ve rfa s s t s e i n
und darf maximal fünf Seiten
u m fa s s e n . Er wird innerhalb
von drei Monaten beurt e i l t
und muss über fo l ge n d e
Punkte Au s ku n ft ge b e n :
– Au fgabenstellung 
– Lö s u n g s a n s atz 
– Zeitplan 
– Re l evanz der erwa rt e t e n

Re s u l t ate 
– A n gaben zur Fi n a n z i e r u n g

des ga n zen Projektes inkl.
Nennung eigener oder
we i t e rer Fre m d m i t t e l .

– Ve r p f l i c ht u n g, alle bra-
silianischen Richtlinien zu
b e a c hten und/oder mit
einer wissenschaft l i c h e n
b rasilianischen Institution
z u s a m m e n z u a r b e i t e n .

Das im Zusammenhang mit
einem finanzierten Pro j e k t
gesammelte Material (insbe-
s o n d e re Herbarmaterial) 
muss in einem öffe nt l i c h e n
I n s t i t u t des Herku n ft s l a n d e s
s owie mit einer Serie vo n
D u p l i katen im Herbar der Suk-
ku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h
h i nt e r l e g t we rd e n . Zudem ist
über die Re s u l t ate ein all-
gemein verständlicher Beitra g
für die Ze i t s c h r i ft « Ka k t e e n
und andere Sukku l e nten» zu
ve rfa s s e n .

[ Werner J. U e b e l m a n n ]

Ziele des Bra s i l i e n fo n d s
Der Bra s i l i e n fonds fö rd e rt d i e
E rforschung und Erhaltung
b rasilianischer Kakteen und
u nt e r s t ü t z t e nt s p re c h e n d e
P rojekte wie zum Beispiel:
– Sys t e m atische botanische

U nt e r s u c h u n ge n
– U nt e r s u c h u n gen zu

ve rwa n d t s c h a ft l i c h e n
B ez i e h u n gen 

– Ö kologische Fra ge-
s t e l l u n gen 

– Feststellen von Ve r-
b re i t u n g s a realen 

– Po p u l at i o n s b i o l o g i s c h e
Studien 

– U nt e r s u c h u n gen zum
G e fä h rd u n g s s t at u s

Der Bra s i l i e n fonds kann Bei-
t rä ge für Fo r s c h u n g s re i s e n
wie auch für Fo r s c h u n g s i n f ra-
struktur ausricht e n . Im We i-
t e ren sind Beiträ ge zur Fö rd e-
rung von Nat u r s c h u t z m a s s-
nahmen (z.B. B e i t rä ge an den
E r h a l t von Nat u r s c h u t z ge-
bieten) sowie Pu b l i kat i o n s-
b e i t rä ge möglich.

Die Beiträ ge aus dem Bra-
s i l i e n fonds (einmalig maximal
CHF 50 0 0.–) können an Aka-
d e m i kerinnen und Aka d e m i-
ker sowie Studierende bota-
nischer Fachrichtungen gehen,
aber auch an Laien mit e nt-
s p rechenden Fa c h ke n nt n i s-
s e n , ohne Einschrä n kung vo n
N at i o n a l i t ät oder Wo h n s i t z .
Die einge re i c hten Gesuche
we rden von einem Au s s c h u s s
aus Ve rt retern der Fa m i l i e
U e b e l m a n n , der Sukku l e nt e n -
Sammlung Zürich und ihre s
Fö rd e rve reins sowie einer
fachbotanisch geschulten Pe r-
son begutacht e t. P ro j e k t-
a nt rä ge können jederze i t e i n-
ge re i c ht we rd e n . Der Pro j e k t-

Ein Fonds aus Dankbarke i t
In einfachen Wo rten und ku rz
z u s a m m e n ge fa s s t a u s ge-
d r ü c k t , w u rde dieser Fonds ge-
s t i ft e t aus Dankbarke i t für 
die unendlich vielen, e i n m a l i-
gen und wunderschönen Er-
l e b n i s s e , die mich und meine
Frau mit B rasilien verbinden –
ein so schönes Land mit l i e-
b e n swe rten Menschen und
eine Natur mit u n zählbar vie-
len verschiedenen Gesicht e r n .

Die 1964 begonnene Zu-
s a m m e n a r b e i t m i t Le o p o l d o
H o r s t und die daraus re s u l-
t i e renden Neuheiten aus die-
sem damals noch fa s t u n b e-
ka n nten Kakteenland stellten
uns innert kü rzester Ze i t
in den Ze n i t der Ka k t e e nwe l t.
Was wurde dort an neuem
M aterial gefunden und dar-
über neu ge s c h r i e b e n , was 
an Reise- und Abent e u e re r l e b-
nissen genossen . . . U n s e r
Fonds ist ein Zeichen der Ve r-
b u n d e n h e i t m i t der bra s i l i a-
nischen Pf l a n ze nwe l t , und des
Wi s s e n s, dass alle unsere n
persönlichen Erfo l ge nicht
s e l b s tverständlich sind.

B rasilienfonds 
R ö s ly und Werner J. U e b e l ma n n

Ko nt a k t a d resse für Pro j e k t a nt rä ge und Au s kü n ft e
B ra s i l i e n fonds R. & W. U e b e l m a n n
c/o Fö rd e rve rein Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
S u k ku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h
Mythenquai 88
CH -8002 Zü r i c h , S c hwe i z

Fa x : + 41 (0)43 344 34 88
E - M a i l : s u k ku l e nt e n @ g s z . s t z h . c h

1 1 3

1 1 3

Werner und 
Rösly Uebelmann 
im Februar 2004 

in ihrem Gewä c h s h a u s .
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Tay l o r, N . P. & Za p p i , D. C . 2 0 0 4.
Ca cti of Eastern Bra z i l . R i c h m o n d
(G B ) : Royal Botanic Gardens Kew.

U e b e l m a n n , W. J. 1 9 9 6 .
H o r s t & Uebelmann Fe l d n u m m e r n-
l i s t e. Zu f i kon (CH ) : Verlag des
Au to r s .

We rd e r m a n n , E . 1 9 3 3 .
B rasilien und seine Säulenka k t e e n .
Neudamm (D) : Verlag von 
J. N e u m a n n .

Za p p i , D. C . 1 9 9 4.
Pi l o s o c e reus (Ca ct a c e a e ) . T h e
genus in Bra z i l . Milborne Po rt
(G B ) : D avid Hunt (= Succ u l e nt
P l a nt Re s e a rc h , 3 ) .

B i l d n a c hwe i s e :

Ka rt e n g r u n d l a gen für Seite 19:
E S RI Env i ro n m e ntal Sys t e m s
Re s e a rch Institute Inc. /S at e l l i t e n-
b i l d : © Wo r l d s at I nt e r n at i o n a l
I n c. /Ve ge t at i o n s d at e n : D i g i t a l
Basemap of the Americas,
N ew York Botanical Garden with
O rga n i zation for Flora Neotro p i c a .

W. B a rt h l o t t : 5, 3 5, 57, 7 5

T. B o l l i ge r: 54, 1 1 2–1 1 3

E . D ay: 9 1

H . -J. J u c ke r: 1 3, 5 8 , 6 4, 6 6 , 9 2 , 9 6

M . M a c h a d o : 2 , 4 8 , 70, 7 2 , 74,
87–8 8

D. J. S u p t h u t : 9 , 1 1 , 8 6

N . P. Tay l o r: 8 5, 9 0

W. U e b e l m a n n : 1 , 4, 7, 2 4–3 4,
3 6–41 , 67–6 8 , 7 1 , 7 7, 8 2 , 9 4–9 5,
1 04–1 0 6 , 1 0 9–1 1 1

W. Uebelmann Arc h i v: 5 5–56 , 6 0

Die Mitauto ren dieses Heft e s :

Dieter J. S u p t h u t , Zü r i c h , S c hwe i z

Werner J.U e b e l m a n n , Zu f i ko n ,
S c hwe i z

N i c ht n a m e ntlich ge ke n n-
zeichnete Texte und Bilder
stammen von U. Egg l i .

M c M i l l a n , A . J. S. & H o ro b i n , J. F.
1 9 9 5. Christmas Ca ct i . The ge n u s
S c h l u m b e rg e ra and its hy b r i d s .
Milborne Po rt (G B ) : D avid Hunt
(= Succ u l e nt P l a nt Re s e a rc h , 4 ) .

N yffe l e r, R . 1 9 9 8 .
The genus Uebelmannia 
(Ca ct a c e a e : Ca ct o i d e a e ) .
B o t. J a h r b. Sys t. 1 2 0 ( 2 ) : 1 4 5–1 6 3 .

Pi e s, E . 1 9 8 1 .
Willem Piso (1611–1 678 ) .
Eine Biogra p h i e. D ü s s e l d o rf (D) :
i nterma-orb Ve r l a g s g r u p p e.

R i t t e r, F. 1 9 8 1 .
Kakteen in Südamerika . Band 1.
S p a n ge n b e rg (D) : Verlag des
Au to r s .

Ro w l e y, G . D. 1 9 9 7.
A histo ry of succ u l e nt p l a nt s .
Mill Va l l ey (US): S t raw b e r ry Pre s s .

S c h i l l , R . & B a rt h l o t t , W. 1 9 7 3 .
Kakteendornen als wa s s e r-
a b s o r b i e rende Orga n e. N at u r-
w i s s e n s c h a ften 60(3): 2 0 2–2 0 3 .

S c h u l z , R . & M a c h a d o, M . 2 0 0 0.
U e b e l m a n n i a and their env i ro n-
m e nt. Teesdale (Au s t ra l i a ) :
Schulz Pu b l i s h i n g.

S t a d e n , H . 1 9 8 2 .
( H r s g. G . Fa b e r & U. S c h l e m m e r ) .
B ra s i l i e n . Die wa h r h a ft i ge Histo r i e
. . . 1 54 8–1 5 5 5. Le n n i n gen (vo r m a l s
Tü b i n gen) (D) : Edition Erd m a n n .

Tay l o r, N . P. 1 9 9 1 .
The genus M e l o c a ctus (Ca ct a c e a e )
in Ce nt ral and South America.
B ra d l eya 9: 1–8 0.

L i t e rat u r h i nwe i s e :

A n d e r s o n , E . F. 2 0 0 5.
Das grosse Ka k t e e n l ex i ko n .
S t u t t ga rt ( D) : Ul m e r.

B i t t e r l i , U. 1 9 8 0.
Die Entd e c kung und Ero b e r u n g
der We l t. 1 . B a n d . A m e r i ka , Af r i ka .
München (D) : C . H . B e c k .

B ra u n , P. J. 2 0 0 3 .
B rasilien und seine Säulenka k t e e n
– 70 Jahre nach We rd e r m a n n .
Wien (A): G e s e l l s c h a ft ö s t e r re i c h i-
scher Ka k t e e n f reunde (= deutsche
Übersetzung von Ka k t u sy 39:
Speciál 1).

B ra u n , P. J. & Es t eves P. , E . 2 0 0 1 .
Die Kakteen Brasiliens mit
A n m e r ku n gen zu den andere n
S u k ku l e nten und xe ro m o r p h e n
B ro m e l i e n . Ca cti of Brazil with
re m a r ks to other succ u l e nts 
and xe romorphic Bro m e l i a d s .
Schumannia Nr. 3 .

B u i n i n g, A . F. H . 1 9 8 0.
Die Gattung D i s co c a ct u s Pfe i ffe r.
Eine Revision beka n nter 
und Diagnosen neuer Art e n .
Venlo (NL ) : S u cc u l e nt a .

H e r m , K . & a l . 2 0 0 1 .
Kakteen in Bra s i l i e n .
Ca cti in Bra z i l . H ü gelsheim (D) :
Verlag der Au to re n .

H u nt , D. R . (ed.) 1999.
CITES Ca ct a c e a e c h e c k l i s t. Ed . 2 .
Richmond (G B ) : Royal Botanic
G a rdens Kew.

H u g h e s, J. 2 0 0 4.
J o h n’s quarry. B r i t. Ca ct. S u cc. J.
2 2 ( 2 ) : 5 8–6 3 .

Viele Angaben in dieser Sukku l e nt e nwe l t b a s i e ren auf der umfa s s e n d e n ,
2 0 04 erschienenen Buchpublikation von Nigel Taylor und Daniela Za p p i .
Wer sich mit b rasilianischen Kakteen beschäft i g t , f i n d e t in Ca cti of Ea s t e r n
B ra z i l d e t a i l l i e rte Info r m ationen zu allen Aspekten. Die im Tex t ve rwe n d e t e
K l a s s i f i kation der Kakteen basiert mehrheitlich auf dieser Ve röffe nt l i-
c h u n g, s owie auf der kü rzlich erschienenen Synopsis von Anderson (2005)
(siehe auch S. 1 6 ) . Wä h rend diese beiden We r ke eine ko n s e rvat i ve Sicht d e r
Vi e l fa l t zu Grunde lege n , b a s i e rt die sehr nützliche Üb e r s i c ht von Bra u n &
Es t eves (2001) auf einem we s e ntlich l ibera l e ren Ansat z .

L i t e rat u r h i nwe i s e , B i l d n a c hwe i s e , M i t a u to re n

1 1 4

1 1 4

Die merkwürdige,
etwas s t a m m-
s u k ku l e nte D i o s co re a
b a s i c l av i c a u l i s aus 
der Ca at i n ga -Ve g e t a -
tion ist innerhalb 
der Gattung in der
Wu c h s form einmalig.
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Sukkulenten (deutsche Ausgabe), 24 Seiten Fr. 7.–
> Nr. 58 Haworthia ... (englischsprachige Ausgabe) Fr. 7.–

Einzelhefte von «Die Sukkulentenwelt»
> Nr. 1 Schildkröten und Sukkulenten, 48 Seiten Fr. 7.–
> Nr. 2 Sukkulente Orchideen in Madagaskar,

40 Seiten Fr. 10.–
> Nr. 3 Sukkulenten für Nachtschwärmer, 40 Seiten Fr. 10.–
> Nr. 4 Sukkulenten auf Briefmarken, 40 Seiten Fr. 10.–
> Nr. 5 Amphibien, Reptilien und Sukkulenten,

56 Seiten Fr. 10.–
> Nr. 6 Hängende Gärten – Epiphytische 

Sukkulenten, 40 Seiten Fr. 10.–
> Nr. 7 Euphorbien – Sukkulente Wolfsmilch-

Gewächse, 40 Seiten Fr. 10.–
> Nr. 8 Madagaskar, ein schwindendes Paradies Fr. 13.–
> Nr. 9 Sukkulente Nutz- und Heilpflanzen Fr. 10.–
> Nr. 10 Kakteenwunderland Brasilien Fr. 10.–
> Sonderangebot «Die Sukkulentenwelt» 

Nummer 1–5 pauschal Fr. 30.–!

M i t g l i e d s c h a ft Fö rd e rve rein Sukku l e nt e n -Sammlung Zürich 
für ein Jahr

> Mi t g l i e d s c h a ft Fö rd e rve rein Einze l Fr. 50. –
> Mi t g l i e d s c h a ft Fö rd e rve rein Kollektiv und 

und Gönner auf Anfra ge

Pu b l i kat i o n e n : Alle Pre i s a n gaben i n k l u s i ve Po rto /Ve r p a c kung (nur in der Schw e i z )

Das Heft i s t als Begleitbro s c h ü re zu den jewe i l i gen Sondera u s s t e l l u n gen ko n z i p i e rt und erscheint ge ge nwä rt i g
einmal pro Jahr. Als Mitglied des Fö rd e rve reins der Sukku l e nt e n -Sammlung erhalten Sie die Au s gabe auto m at i s c h ,
zusammen mit we i t e ren aktuellen Info r m ationen über die Sukku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h .

u nd/oder we rden Sie Mitglied des Förd e r vereins! 

P u b l i k at ionen der 
S u k ku le nt e n - S a m m lu n g

N a m e , Vo r n a m e

S t ra s s e

P LZ , O rt

D at u m , U nt e r s c h r i ft



(gegründet 1930)                http://www.cactus.at

Die GÖK mit ihren Landes-, Orts- und Arbeitsgruppen
bietet ihren Mitgliedern:

– die Zeitschriften «Kakteen und andere Sukkulenten»
und «Mitteilungsblatt der GÖK»

– monatliche Treffen mit Diavorträgen
– Tausch- und Verkaufsbörsen
– Ausflüge
– Fachtagungen
– umfangreiche Fachbibliothek
– jährliche Samenaktion
– Informationen bezüglich Artenschutz, Vermehrung

und Pflanzenschutz

Jahresbeitrag (einschliesslich Zeitschriftenbezug) 

Weitere Informationen und
Auskünfte erhalten Sie über das
Sekretariat der GÖK:
Thomas Hüttner
Buchenweg 8
A-4810 Gmunden
thomas.huettner@cactus.at

Für weitere Informationen schreiben Sie bitte an
SKG/ASC, Sekretari at, CH-5400 Baden oder 

h t t p : / / w w w. k a k t e e n . o r g

• O rtsgruppen in über 20 Orten der deutschen 
und französischen Schweiz

• I l l u s t r i e rte Monatszeitschrift
«Kakteen und andere Sukku lenten»

• D i a v o rt r ä g e ,
B e r a t u n g s a b e n d e

• J a h re s t re ffen mit Börse,
Vo rträgen etc. 

• Verkaufstagung im Frühjahr

• U m f a n g reiche Bibliothek

• K a k t e e n e rd e

Wilstrasse 1
CH-5503 Schafisheim
Telefon 062 891 87 24
Telefax 062 891 81 44
www.kakteen.ch

Besuchen Sie unsere
Kakteengärtnerei in Schafisheim!

Ein Ausflug, der sich lohnt!

Öffnungszeiten
Mo – Fr 08.00 -12.00 Uhr

13.00 -18.30 Uhr
Sa 09.00 -16.00 Uhr



S u k ku l e nt e n-Sammlung Zü r i c h
Mythenquai 88, CH-8002 Zü r i c h
Te l e fon +41 (0) 43 344 34 80, Fax +41 (0)43 344 34 88

Täglich offen (auch an Sonn- und Fe i e rt a gen) 
von 9.00 bis 11.30 Uhr und von 13.30 bis 16.30 Uh r.
E i nt r i t t f re i .

Die Sukku l e nt e n -Sammlung kann mit
dem Tram Nr. 7 bis Haltestelle Brunaustrasse oder
m i t Bus 161/165 ab Bürkliplatz bis Haltestelle 
S u k ku l e nt e n -Sammlung leicht e r re i c ht we rd e n .
M i t dem Au to : Pa r k p l atz Strandbad Myt h e n q u a i .

› w w w . f o e r d e r v e r e i n . c h
› w w w . s u k k u l e n t e n . c h

Ka k t e e nwunderland Bra s i l i e n

G e o rg Markg raf und die ersten brasilianischen Ka k t e e n

Carl von Martius und die Flora Bra s i l i e n s i s

Das Goldene Zeitalter der Entd e c ku n ge n

Werner Uebelmann und die Gattung Uebelmannia

Au s s c h n i t t aus den Re i s e t a gebüchern von W. U e b e l m a n n

O rdem e Pro g resso – 
O rdnung und Fo rt s c h r i t t in der Ka k t e e n sys t e m at i k

B rasilianische Ka k t e e n l e b e n s rä u m e

Kakteen mit Kö p fc h e n

Kakteen mit B l ät t e r n

Kakteen von A bis Z

Kakteen aus dem Wa l d

Ra r i t äten und Ku r i o s i t ät e n

A n d e re Sukku l e nten in Nord o s t b ra s i l i e n

Vi e l fa l t in Gefa h r

Ku l t u rtipps für brasilianische Ka k t e e n

B ra s i l i e n fonds Rösly und Werner J. U e b e l m a n n


